
Erſcheint Rglneachmitt, mit alt
der Sonn und Triertagr.

Rbynnementgprris
monaklich 90 pfg.

vierkelſährlich 1.80 n.
pränumer. frei ins Haus.

Vurch die Poſt bezogen
1.65 Mk. exkl. Belellgeld,

„Die VBeue Welt“
(Unkerhalkungobrilage),

durch die Poll nicht brzieh-
bar. kutet monatlich 10 P.

viertelfährlich 30 Pfg.
7

Eelephon Ur. 1047,
Telegramm-Rdreſſe:S Bwolkeblatt Halleſaale,

Sozialdemokratiſches Organ

18. Jahrg.
m

7 Inſerttonsgedhr T
deträgt für die 6 geſpalkent
peliteile oder deren Raum

20 pfrnnig,
für auswärtige Anprigen

25 Pfennig
Im redaktivnellen Ceile

kollet die Zeile 75 plrennig.
v

Inſerate
für die ſällige Hummer

müllen ſpäktellens bis vor-
mittags halb 10 Rhrin der
Expedition anſgegrben

ein.
c

Eingelragen in die

S

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißzſch- Bikterfeld,
Mau mburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweinitz, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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und die Mansfelder Rreiſe.

Halleſche Scharfmacher.
Der Verband der Metallinduſtriellen von Halle

und Umgegend hat ſoeben ſeinen Mitgliedern den Bericht auf
das 16. Geſchäftsjahr zugehen laſſen. Da dieſer Bericht
von allgemeinem Intereſſe iſt, wollen wir der Oeffentlichkeit
das Weſentliche aus ihm mitteilen, wenn wir auch nicht zu den
direkten Empfängern des Berichts gehört haben.

Der Verband iſt 1891 gegründet worden. Er zählte damals
29 Firmen, die 3931 Arbeiter beſchäftigten, zu ſeinen Mit
gliedern. Jm Jahre 1905 hatten 32 Firmen mit 6168 Ar
beitern die Mitgliedſchaft erworben, ünd 1906 waren es
37 Firmen mit 7240 Arbeitern. Dazu getreten ſind voriges
Jahr die ſechs Firmen Lutze, Magdeburg u. Werther, Karl
Melzer, Chr. Prinzler u. Söhne in Halle, Müller u. Herold
in Trotha, Leopold u. Oehmichen in Schkeuditz. Bei Ab
ſtimmungen hat jeder Unternehmer auf je 50 Arbeiter eine
Stimme abzugeben, und jeder überſchießende Teil von 50 ver
leiht dem Unternehmer eine weitere Stimme. Nach der Zahl
der beſchäftigten Arbeiter geordnet, gehörten dem Verbande der
Metallinduſtriellen von Halle und Umgegend im vorigen Jahre
folgen d 3 e79 gende C b

h Arbeiter StimmenWeiſe u. Monski in Halle 858 18
Wegelin u. Hübner 782 16Halleſche Maſchinenfabrik J 727 15

Dohne 574 12Zimmermann, landiv. Maſch. 402 9
Wernicke 275 6r427Halleſche Röhrenwerke 229 5D. Amer. Werkz.-yabr. vorm. Krebs 201 5
Dicker u. Wernebürg 171 7Leutert e 168 4Hall. Arinat.-Fabr. Wernebrrg u ſto 1

Karl Melzer 116 3Magdeburg u. Werther 109 3Reuter u. Straube 108 3Varl Breitkopf 84 2Thiem u. Töwe 84 2A. Callm 78Oermann Bertram 77 2Chr. Prinzler u. Söhne 75 2Müller u. Herold 65 2Hermann Winzer 67 2Andreas Haajengier 66F. Herbſt u. Ko. 64 2Aiwin Taatz 64 2Stavenhagen 61 2E. Meinei, Werkzeugmaſch- Fabrik 60 2
Block u. Vuſchmann 40 1L. Jakob 39 1Fritz Schlee 2 1Aifred Lutze 27 1Vi tor Lwon 5ki 25Schmidt u. Spiegel 19 JJul. Blanke in Merſeburg 6817 13Eiſengießerei n. Maſch.-Ban-Anſt. in Zeitz 658 14
Dampfkeſſelfabrik G. Schuhmann 54 2
Leopold u. Oehrmichen in Schkeuditz 66 2
Wedlich, Karſch: u. Ko. Bitterfeld 61

7340 169
Die Verleihung einer Stimme auf je fünfzig Arbeiter ſorgt
dafür datz die Großen bei jeder Abſtimmung die Mehrheit
erhalten. Kommt es über irgend eine Forderung der Arbeiter
im Jnduſtriellenverbande zur Abſtimmung, dann brauchen die
ſechs größten nur zuſammenzugehen, und ſie haben dann die
31 kleineren Kollegen im Sacke. Denn Weiſe u. Monski mit
18, Wegelin u. Hübner mit 16, die Halleſche Maſchinenfabrik
(vorm. Riedel) mit 15, die Zeitzer Eiſengießerei mit 14, Blanke-
Merſeburg mit 13 und Dehne mit 12 Stimmen verfügen zu
ſammen über 88 Stimmen, während die 31 andern zuſammen
nur 81 Stimmen abgeben dürfen. Es könnten denmach alle
31 kleineren Firmen für Bewilligung einer Arbeiterforderung
ſein, ſie vermögen nichts anszurichten und müſſen ſich der
„Mehrheit“ fügen die in Wirklichkeit die verſchwindende
Minderheit von 6 unter 37 iſt. In den bürgerlichen Zeitungen
würde dann verkündet werden der Verband der Metall-
induſtriellen habe die Forderung abgelehnt. Daß die kleineren
Induſtriellen ſich dieſem Terrorismus ihrer kapitalkräftigeren
Kollegen fügen, iſt ein Beweis für ihre wirtſchaftliche Abhängig-
keit von den Großbetrieben. „Jch bin der Herr, dein Gott
du ſollſt nicht andere Götter haben über mir!“ ſagt das Groß-
kapital, und die Kleineren ducken ſich.

Wie jämmerlich die Lage der Metallarbeiter ſein muß, geht
aus der kaum glaublich hohen Zahl der Neueinſtellungen von
Arbeitern hervor. Und zwar ſteigt der Prozentſatz der im
Laufe eines Jahres neueingeſtellten Arbeiter zur Geſammtzahl
derſelben von Jahr zu Jahr. 1903 beſchäftigten die im Scharf-
macherverband der Metallinduſtriellen organiſierten Firmen rund
5090 Arbeiter. Neu eingeſtellt wurden im Laufe jenes Jahres
1906 Arbeiter, das ſind rund 38 Prozent. 1904 wurden
von 5500 beſchäftiglen Arbeitern bereits 2662 neu eingeſtellt,
alſo bereits über 48 Prozent. 1905 gelangten von 6148
Arbeitern 4028 neu zur Einſtellung, alſo 66 Pro zen t, und
voriges Jahr waken es von 7340 Arbeitern nicht weniger als
5369, alſo über 73 u o zent. Das iſt ſchlimmer n ein
„Taubenſchlag' und ſieht in keinem Verhältnis zum Wachs-
tum der Geſammtzahl der Arbeiter. Selbſt der Berichterſtatter,
der Jngepiair Wilh. Rödiger, Direktor der Halleſchen Ma-
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ſchinenfabrik gibt das zu. Er geht aber natürlich nicht auf
die Urſachen ein ſondern bemertt nur:

Es muß wiederum feſtgeſtellt werden, daß gleich wie ſeit
einer Reihe von Jahren, auch im Jahre 1906 die Zahl der
Neueinſtellungen erheblich ſtärker gewachſen iſt,
als die Zahl der beſchäftigten Arbeiter

Das iſt alles. Doch unabſichtlich gibt der Bericht Aufſchluß
über die Gründe des auffällig ſtarken Wechſels. Nachdem näm
lich mitgeteilt worden iſt, daß der Vorſtand im vorigen Jahre
gebildet warde durch die Herren Rödiger (1. Vorſ.), Dicker
jun. (ſtellvertr. Vorſ.), Direktor A. Schulze (Schatzmeiſter)
und Direktor F. Deparade (Schriftf.), fährt der Bericht fort:

„Die erſte Hälfte des Berichtsjahres ſtand vorwiegend unter
dem Zeichen neuer Forderungen des Metall-
arbeiter- Verbandes und der daraus ſich entwickeln-
den großen Streiks und Ausſperrungen im Bereiche der Bezirke
Hannover, Braunſchweig, Dresden und Breslau deren Wellen
die geſamle Melallinduſtrie eine Zeitlang in Mitleidenſchaſt zu
ziehen drohten.

Dank dem energiſchen Vorgehen unſeres Geſamt-
verbandes und der Ent ſchloſſenheit und Ein-
mütigkeit der zugehörigen Arbeitgeberblieben dieſe hartnäckigen Kämpfe bekanntlich auf ihren Ent-
ſtehungsherd beſchränkt und endeten in letzter Stunde mit dem
Aufgeben der ſtrittigen prinzipiellen Forderungen ſeitens der
Arbeitnehmer in den genannten Städten.

Neben den Forderungen für Former und Gießerei-
arbeiter, welche von der geſannten Jnduſtrie abgelehnt
worden waren und in den oben aufgeführten Bezirken jene
ſchwierigen Verhältniſſe herbeigeführt hatten, trat der Verband
der Metallarbeiter mit einem Rundſchreiben behufs Gewährung
einss einheitlichen Teuerungszuſchlages von 50 Pſg. pro Kopf

und Tag an die en Betriebe hergn,Unſer Verband 33 agegen, o e vie ſachtiche Berechti“

gung und Durchführbarkeit dieſer Forderungen zu prüfen,
San dem prinzipiellen Standpunkt feſt, daß weder er noch

ſeine Mitglieder ſich in Verhandlungen
mit dem Metallarbeiter- Verbande oderdeſſen Bevollmächtigten einlaſſen ſollten,
und überließ es im übrigen dem freien Ermeſſen eines jeden,
ſich mit ſeinen Arbeitern in dieſer Frage direkt zu benehmen
und feſtzuſtellen, ob und wie weit ein Ausgleich gegen die
Lebensmkttelteuerung bewilligt werden könnte. Eine billige
Rüchſichtnahme auf die teuren Lebensverhältniſſe wurde allen
unſern Mitgliedern, ſoſern eine ſolche bei dieſen nicht ſchon
zum Ausdruck gekommen war, warm ans Herz gelegt.

Demgemäßh wurde ein Eingehen auf das Rundſchreiben des
Metallarbeiterverbandes von ſämtlichen Mitgliedern einmütig
abgelehnt und zugleich der Beſchluß erneuert, auch für
die Zukunft jeder Einmiſchung Außenſtehender in die
internen Angelegenheiten der Betriebe entgegenzutreten.

Bei der Firma Hermann Wintzer entſtanden im April
mit einigen Arbeitern Differenzen von unerheblicher Bedeutung,
die ein Eingreifen des Verbandes nicht erforderten.

Dagegen hatte die Zeitzer Eiſengießerei und
Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft im Auguſt des Berichtsjahres
einen langwierigen Kampf mit ihren Keſſelſchmieden zu be-
ſtehen, der von ſeiten der Firma mit lobenswerter
Ent ſchloſſenheit und Ausdauer durchgeführt und
zu einem befriedigenden Ende gebracht wurde. Der
Vorbote der Bewegung war eine allgemeine Lohnforderung
der Keſſelſchmiede, über die zunächſt eine Einigung erzielt wurde.
Aber bald darauf verlangte die Kommiſſion der betreffenden Ar-
beiter die Erhöhung eines Atkordſatzes um 20 Prozent für
eine Kolonne von 45 Mann. Der aufgegrifſene Satz beſtand
ſeit Jahren und brachte den Beteiligten durchſchnittlich Ueber
ſchüſſe von 30 Prozent.

Die Firma erklärte ſich bereit
ſatzes von 714 Prozent vorzunehmen. Dieſes Zugeſtändnis
wurde jedoch von der Kommiſſion abgelehnt und mit der
Kündigung von 96 Mann, d. i. des größeren Teiles der Be
legſchaft der Keſſelſchmiede beantwortet. Nach und nach ſchloſ-
ſen ſich noch weitere Keſſelſchmiede dem Vorgehen ihrer Kol-
legen zum Teil mit der Begründung an, daß ſie
als Mitglieder des

eine Erhöhung des Akkord-

Metallarbeiter-Ver-
bandes dazu gezwungen würden.

Der Vorſtand konnte nach reiflicher Prüfung der Verhält-
niſſe das Verlangen der Keſſelſchmiede als berechtigt nicht an-
erkennen und beſchloß die Sperre über die ausſtändigen Ar-
beiter zu verhängen. Die Verſuche der Arbeiter vor dem
Gewerbegericht oder der Gewerbeinſpektion eine Einigung zu
ihren Gunſien herbeizuführen, wurden von der Zeitzer
Eiſengießerei beharrlich abgelehnt, da ſie weitere Zuge
ſtändniſſe nicht zu machen gewillt war. Sie ſtellte lediglich
eine Wiederaufnahme der in Zeitz verbliebenen Streikenden
in Ausſicht mit Ausnahme von drei Mann, die ſich in der

durch Beläſtigung Arbeitswilliger beſon-Agitation oder
hattenders ausgezeichnetDer Ausſtand wurde erſt nach elfwöchentlicher Dauer da-

durch beendet, daß 42 Mann die Arbeit wieder aufnahmen,
während der Reſt der Streikenden vermutlich abgewandert war.

Vei dieſem Ausſtand kam es ganz vbveſon-
ders deutlich zum Ausdruck, wie ver Verband
der Metallarbeiter anf die Arbeiter einwirkte. Voraus
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Auf jeden Fall aber würde die Bewegung ſrüher beendet
worden ſein, wenn nicht die Leute, die zur Wieder
aufnahme der Arbeit bereit waren, unter
dem verderblichen Terrorismus des Verbandes geſtanu
den hätten.

Die finanzielle Lage unſeres Verbandes geht aus folgender
Ueberſicht hervor:

Einnahmen:
Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1906
Einſtellungsgebühren (5369 Arbeiter

1136 89

840940 2026.40September Umlage zur
Verw. Koſten p. Stimme 10 Mk. 1560.

Sinſen 16.68 Mk4741.88 Mk.
Ausgaben:

Porti, Reiſeſpeſen, Druckſachen 1131.65 Mk.
Beitrag zum Geſamtverband 260.
Verwaltungskoſten des Arbeitsnach-

weiſes, Lokalmiete, Heizung, Licht,

Telephon. 22601061.23 Mk.

4741.88 Mt.
Alles rein geſchäftsmäßig. Ob es ſich um Einkauf von
Roheiſen oder um Arbeiterforderungen handelt, gilt den Her-
ren gleichviel. Sie legen eine billige Rückſichtnahme auf die
Teuerung ihren Mitgliedern ebenſo „warm ans Herz“, wie ſie
ihnen empfehlen würden, mit beſonderer Aufmerkſamkeit ein
neues Schmieröl oder eine neue Stopfbüchſenpackung auszu-
probieren. An den Differenzen mit den Arbeitern iſt nur der
Metallarbeiterverband ſchuld. Beſtände dieſer nicht, ſo gäbe
es keine Differenzen, die „dank der Energie“ der Scharfmacher
zu deren Gunſten beendet würden. Die organiſierten Metall
arbeiter zwingen“ auch ihre Kollegen, mit zu ſtreiken. Rnd
wenn die Streikenden nicht „unter dem verderblichen Terroris-

Kaſſenbeſtand

mus des Verbandes geſtanden Hätten“, würden die Streiks
viel früher beendet worden ſein. Man braucht wirklich nicht
Direktor der Halleſchen Maſchinenfabrik zu ſein, die jährlich
ihren Aktionäten 30, 32, 34 bis 38 Prozent Dividende aus
ſchüttet, um ſolche Kindereien als Wahrheiten zu verbreiten.
Uebrigens: Organiſation gegen Organiſation Solange Herr
Wilhelm Rödiger uns nicht erklärt, es ſei ſeinen Scharfmacher-
kollegen gleichgültig, ob ſich ein Mitglied des Jnduſtriellenver-
bands an die getroffenen Vereinbarungen halte oder nicht, ſo
lange wird er es auch für ſelbſtverſtändlich und ehrenhaft er
achten müſſen, daß auch die Arbeiter ſich an vie von
ihnen geſaßten Beſchlüſſe gebunden fühlen, zumal es bei den
Abſtimmungen der Arbeiter nicht vorkommt, daß einer 18, 16,
15, 13 oder 12 Stimmen in die Wagſchale werfen kanm,
während andre nur über eine Stimme verfügen. Wenn ſich
das Scharſmachertum anſchickt, den Arbeitern Moral beibringen
zu wollen, ſo iſt das in der Tat nichts andres, als wenn ein
alter, geriſſener Fuchs den Lämmern die Tugend der Beſcher-
denheit predigt.

Nicht geſchürt hat der Metallarbeiterverband ſondern
bremſt. Und zwar ſo oft und ſo ſehr gebremſt, daß er dadurch
mehr als einmal die höchſte Unzufriedenheit ſeiner Mitglieder
hervorrief, die unter allen Umſtänden den Kampf gegen die un-
erträglichen Zuſtände in hieſigen Maſchinenfabriken auſfnehmen
wollten. Und die Scharfmacher, die ſich jetzt noch im unbeſtrit-
tenen Beſitze der Uebermacht wiſſen, ſollen ſich nicht darüber
täuſchen, daß über kurz oder lang ihre Herrlichkeit ein Ende
nehmen wird. Nicht inſolge der Hetzerei des Metallarbeiter
verbandes, obwohl es deſſen gutes Recht wäre, die Unzufrieden-
heit zu ſchüren, wo und wie er nur könnte, ſondern infolge der
miſerablen Lohn- und Arbeitsverhältniſſe, durch die ſich die
hieſigen Maſchinenfabriken ſeit langem auszeichnen und die
ihren bündigſten Ausdruck finden in dem alles normale Maß
weit überſteigenden Wechſel der Arbeitskräfte.

Mögen es alſo die Scharfmacher nicht zum äußerſten treiben.
Zu ſcharf geſpannt, zerſpringt der Be gen.

ge

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Mai 1907.

Behauptungen wider beſſeres Wiſſen.
Die drei freiſinnigen Fraktionen erlaſſen jetzt nach Schluß

des Reichstages einen Aufruf an „alle liberalen und demokra-
tiſchen Kreiſe in Stadt und Land,“ der eher wie eine gequälte
Bitte um Entſchuldigung denn wie ein anfeuernder Appell klingt.
Es ſoll eine Art Rechenſchaftsbericht ſein, aber der ſpringende
Punkt, die Regierungstreue des Freiſinns und ſeine Block
brüderſchaft mit den Konſervativen wird kaum berührt. Trotz-
dem haben die Unterzeichner des Schriftſtücks der Wahrheit Ge-
walt antun müſſen, um ſich ihren Wählern auch nur in einer
halbwegs leidlichen Verfaſſung vorſtellen zu können. Man weiß
wirklich nicht, was man dazu ſagen ſoll, wenn man in dieſem
Aufrufe lieſt, der entſchiedene Liberalismus habe „ſeinen Ein
fluß auf die Reichsgeſetzgebung verſtärkt,“ und wenn man dieſe
falſche Behauptung durch die Unterſchrift von Männern be-
kräftigt findet, die ſich erſt vor kurzem in der Oeffentlichkeit ganz
anders ausgeſprochen haben. So erkennt man ſchon aus der
Faſſung des Aufrufes ſelbſt, wie unwahr ſeine weitere Be

ſichtlich wäre ohne Einmiſchung und dem Druck des Verban-
des ein Streik nicht entſtanden.

hauptung iſt, daß ſich „die von den Fraktionen einmütig be
ſchloſſene Form des Zuſammenwirkens in den Parlamenten
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bewährt habe. Dieſe „Form des Zuſammenwirkens“ hat dazu
geführt, daß Männer, die „in demokratiſchen Kreiſen (zu wel
chen wir ſchließlich doch in aller Beſcheidenheit auch die Sozial
demokratie zählen möchten), als anſtädige Politiker galten,
Behauptungen unterzeichnen, die ſie nicht glauben und Hand
lungen begehen, die ſie nicht rechtfertigen können.

Nachdem der „entſchiedene Liberalismus“ unter gleichzeitigen
Beſchwörungen der Freiheit, der Verfaſſung und des liberalen
rn als „ſicherſter Damm gegen eine ſozialdemokratiſche
exe t ilntung angeprieſen worden, fährt der Aufruf wörtlich
ort:

Die linksliberalen Parteien erſtreben den Ausbau des
Staatseweſens in freiheitlichem Geiſte. Sie ſind zu poſitiver
Mitarbeit und zum Zuſammenwirken mit anderen Parteien
gegenüber gemeinſamen Gegnern bereit, ſind aber nicht ge

f willt, um taktiſcher Rückſichten willen von liberalen Forde-
z rungen abzugehen oder grundſätzliche Anſchauungen preis-

zugeben.
Die Parteien, mit denen die Linksliberalen gegenüber dem ge
meinſamen Feind, der Sozialdemokratie, zuſammenwirken, um
„den Ausbau des Skaatsweſens in freiheitlichem Geiſte“ zu er
zielen, werden ſchamhafter Weiſe verſchwiegen. Hätten die Ver
jaſſer des Aufrufes ausgeſprochen, was doch jeder weiß: „Wir
Kehen in einem Blockverhälnis zu den Konſervativen, Frei-
konſervativen, Agrariern und Nationalliberalen, wir unter-
ſtützen durch poſitive Mitarbeit die Regierung Bülows“, ſo
wäre die Tinte an der Feder vertrocknet, die die Redensarten vom
„freiheitlichen Geiſt“ niederſchreiben mußte. Am ſchönſten bleibt
aber doch der Schlußpaſſus:

Zur Mitarbeit in dieſem Geiſte fordern wir alle liberalen
und demokratiſchen Kreiſe in Stadt und Land auf, die bereit

en ſind, an der Durchführung einer freiheitlichen Politik in
m Deutſchland und der energiſchen Bekämpfung der gemein-

ſamen Gegner mitzuwirken.Alſo Durchführung einer freiheitlichen Politik“ gegen die So

gialdemokratie, mit Kröcher, Manteuffel, Mirbach, Kardorff,
Friedberg und Beumer! Unterſchrieben haben die Vor

ſtandsmitglieder der Parteien (ein Amt und keine Meinung!)
zu. a. die Herren: v. Gerlach, Gothein, Schrader, Naumann,
Payer, Haußmann, Oeſer Frankf. Zeitung), Quidde. Natür-
lich fehlen auch nicht Müller Sagan, Fiſchbeck, Kaempf, Kopſch.
Dieſe vier letztgenannten Herren, die es als ihre geſchichtliche
Aufgabe betrachten, den bürgerlichen Liberalismus bis zur Un
möglichkeit zu kompromittieren, ſind wohl die einzigen, die die

gen traurigen und unwahren Entſchuldigungszettel mit unge-
trübtem Vehagen unterzeichneten. Dr. Barth, der dem Vor-
ſtand der Freiſinnigen Vereinigung angehört, hat ſich der bla-
Imablen Parteipflicht der Mitunterzeichnung durch ſeine Flucht
nach Amerika entzogen.
Die Kreuzzeitung aber, das Organ der Junker, macht
den politiſchen Bilanzverſchleierern einen kräftigen Strich durch

ie Rechnung. Sie erklärt ihre volle „Zufriedenheit mit den
sherigen Leiſtungen des Blocks“. Denn:

Noch war in der Praxis nichts davon zu merken, daß es
u beſtimmt ſein ſoll, eine liberale Geſetzgebungsära einzuleiten.
z Wir können nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß es ſo

bleiben möge.
Die drei linksliberalen Fraktionen aber erzählen „allen liberalen
und demokratiſchen Kreiſen in Stadt und Land“, daß ſie im
blockbrüderlichen Zuſammenwirken mit den Rittern der Kreuz
zeitung in Deutſchland „eine freiheitliche Politik“ durchführen
er An ſolchen Leiſtungen gemeſſen erſcheint der ſelige
Freiherr v. Münchhauſen, der ſich an ſeinem Zopf aus dem
Sumpfe zog und an einer Bohnenſtaude zum Monde kletterte,
doch nur als ein armſeliger Stümper.

4 Majfeſtätsbeleidiger und Gebärdenſpäher.

W Bauarbeiter Brüning in Berlin ſoll im November vori-
gen Jahres als der Kaiſer im Automobil vorüberfuhr, nach Art

er Kinder die Zunge herausgeſteckt haben. Es gibt wohl
i nen erwachſenen, geiſtig reifen Menſchen, der einer ſolchen

ren wenn ſie wirklich geſchehen ſein ſollte, Geſchmack ab
ewinnen könnte. Selbſt dem Staatsanwalt erſchien die Sache

zu albern, er konnte nicht finden, daß ein Menſch durch eine
ſolche kindiſche Gebärde „beleidigt“ werden könne, und begnügte
ſich damit, für den Angeklagten 14 Tage Haft wegen groben
Unfugs zu fordern. Die zweite Strafkammer des Berliner
Landgerichts I war jedoch anderer Meinung, ſie verurteilte den
Angeklagten, der ſich „in unflätiger Weiſe benommen“ und
dadurch eine ſchwere Majeſtätsbeleidigung begangen habe, zu
neun Monaten Gefängnis.

Während die Geſetzgebung angeblich eine „Einſchrän-
Lung“ der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe beabſichtigt, führt die

Nachdruck verboten.)
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Sophie Löhr neigte ſich ihrem Verlobten zu.
„Wer iſt das?“ fragte ſie halb ins Ohr.
Die Frage gab Herbrinck einen Stich.
„Nachher,“ flüſterte er. „Auf dem Nachhauſewege.
Sophie beruhigte ſich. Irgend ein Bekannter, dachte ſie.

Natürlich von ſeiner Seite. Jhr war der Name fremd.
e 2Rach Tiſche führte Komteß Helene das Paar an die Gaben-

el.
„Von Papa lieber Herr von Herbrinck.“
Sie zeigte auf eine koſtbare, brillantenbefetzte Damenuhr mit

Silber kunſtvoll beſchlagenes Arbum, dasette und ein mit e thotographieen des Grafen und der Komteſſen enthielt und
Daneben eine große Anzahl Anſichten von Timmhuſen. Den
Photographen hatſe Herbrinck erſt vor Tagen mit einiger Ver-
wunderung auf dem Gute bemerkt. Er hatte ſeinen Auftrag
raſch und geſchickt ausgeführt.

„Von Tönndorp von Menge!“ Die Komteß zeigte
ins nach dem andern. „Von Hyrem kleinen Paten
ine Reitpeitſche mit ſilbernem Pferdekopf. „Von Unbe-

Jannt Ein zierlicher, mit rotem Plüſch überzogener Pan-oft „Von Jhrem Herrn Schwager Ein gut gearbei-
teter Hirſchfänger. Der Graf ſelbſt ha Löhr beſtimmt, die

abe mit auf den offiziellen Tiſch zu legen.We tleine Waldemar wollte ,ſeine' Peitſche auch ſelbſt pro-

Bieren. „Tante Ene, mir!“ drängte er, fuchtelte p.
und traf die Braut mit der Schnur über das rundliche

Handgelen? tv „Aul!' entſuhr ihr halb unter Lachen.
„Waldemar, entſchuldige Dich ſchnell,“ mahnte die Mutter.
Der kleine ruppige Bengel war nur ſchwer dazu zu be-

Pegen. Er ſchielte mit den treuherzigen Augen zu der ihm
enden und vielleicht nicht ſonderlich ſympathiſchen Dame

Lmpor und verſtand ſich erſt nach langem Zögern dazu ihr
e dickes Patſchchen halb unwillig zur Verſöhnung hinzu

in. die Stunde des Abſchiedes für ihn geſchlagen hatte,
jederholte ſich ſein Sträuben gegen die junge Brauf, und um
r Unterhaltung mit ihr, in die ſie ſich einlaſſen wollte, zu
tgehen, ſchloß er ſich ſeiner Erzieherin, die übrigens trotz
rer erſt kurzen Wirkſamkeit ſchon ſeine Freundin geworden

war, um ſo bereitwilliger am

Spruchpraxis des Berliner Landgerichts ihre Erweiterung und
Vermehrung bis ins Ungemeſſene ein. Denn wenn zur Maje
ſtätsbeleidigung gar nicht mehr ein ausgeſprochenes Wort ge
hört, wenn ſchon eine bloße Gebärde genügt, ſo weiß man nicht
mehr, wo richterlicher Eifer die Begriffsgrenze der Majeſtäts
beleidigung ſchließlich noch finden wird. Heute iſt es das Her
ausſtecken der Zunge, das die Ehre der Majeſtät berührt, mor
gen wird es vielleicht ſchon ein Lachen oder ein bloßes Achſel
zucken, übermorgen das Aufbehalten der Kopfbedeckung ſein.

Der Vorſitzende, der dieſes aufſehenerregende Urteil verkün
digte, heißt Weſtermann.

Es ſind ja bloß Sozialdemokraten
Zur Verteidigung des ſchimpflichen Zeugniszwanges läßt das

Reichsjuſtizamt die Norddeutſche Allgem. Zeitung
ſchreiben:

Seit 1898 ſind Organe der Tagespreſſe 21 mal vom Zeug-
niszwange betroffen worden. Jn 13 dieſer Fälle hatten ſo
zialdemokratiſche Blätter die leidende Rolle. Jn 8 Fällen
handelte es ſich um Blätter anderer Richtung, in 6 dieſer Fälle
waren es Blätter von mehr oder weniger lokaler Bedeu-
tung Sonach iſt feſtzuſtellen, daß die große Tagespreſſe im
Laufe von zehn Jahren mit dem Zeugniszwange recht ſelten in
Konflikt geraten iſt; nur die ſozialdemokratiſche Preſſe konnte
ſich mehr beklagen.

Jn München ſoll man ja von dem Verhalten des Amtsrichters
Frohnauer, der den Genoſſen Schlegel-Nürnberg bis zum
17. Oktober 5 Uhr 10 Minuten in der Folter behalten will, nicht
gerade erbaut ſein. Deſto mehr iſt man es offenbar in Berlin,
da das Opfer doch bloß ein Sozialdemokrat iſt. Was der
Frohnauer tut, iſt den Herren in Berlin ein Wohlgefallen.
Alſo auf nach Preußen!

Zum Rieſenkampf im Berliner Baugewerbe.
Am Sonnabend vor Pfingſten haben die Berliner Bauarbeiter

das Werkzeug aus der Hand gelegt, um es vielleicht für viele
Wochen nicht wieder aufzunehmen. Die Urſachen dieſes Kam-
pfes kennen zu lernen, iſt für die Arbeiter überaus wichtig, und
darum iſt es ſehr willkommen, daß wir ſogar in einem ent-
ſchieden arbeiterfeindlichen Blatt, der Kreuzzeitung eine
Darſtellung des Sachverhaltes finden, die an die Wahrheit
ziemlich nahe herankommt. Die Kreuzzeitung ſchreibt:

Wieder einmal haben die Arbeiter ihren beſſer unterrich
teten Führern die Gefolgſchaft verſagt und ſtürzen ſich in
einen Kampf, den die Arbeitgeber gerade jetzt beſſer aus-
halten können als die Arbeiter. Der Arbeitgeberverband hat
die Zeit für günſtig gehalten, die Forderung des Achtſtunden-
tages für geraume Zeit aus der Welt zu ſchaffen. Die Ge-
ſchäftslage iſt nämlich durchaus nicht günſtig. Alle Bauma-
terialien ſtehen ſehr hoch im Preiſe, und die Bauſpekulation
wird durch die Unmöglichkeit, Baugelder und Hypotheken ſelbſt
gegen hohe Zinſen zu erhalten, immer mehr eingeſchränkt
Das Baugewerbe ſteht alſo nicht vor einer allzu glänzenden
Saiſon und ſcheint ſich die Gelegenheit des Streites um den
neuen Tarifvertrag der Maurer zunutze machen zu wollen, um
dem plötzlichen Abflauen der Aufträge zu begegnen und den
Preisſturz aufzuhalten.

An dieſer Darſtellung iſt nur das eine zu berückſichtigen, daß
ſich die Arbeiter in dieſen Kampf keineswegs „geſtürzt“
haben. Ein Streikbeſchluß war noch gar nicht gefaßt, aber aus
Angſt, daß es den „beſſer unterrichteten“, die Abſicht der Unter
nehmer klar durchſchauenden „Führern“ am Ende doch gelingen
könnte, einen Streikbeſchluß zu verhindern, haben die Unter-
nehmer eiligſt ihren Ausſperrungsbeſchluß gefaßt, und ſich in
den Kampf geſtürzt“, der eine Viertelmillion Menſchen
außer Nahrung ſetzen ſoll, während die Herren ſelbſt, nach dem
Zeugnis der Voſſiſchen Zeitung, „in die Sommerfriſche
gehen“ und abwarten wollen, wie lange es die Arbeiter aus
halten. Denn es ſoll ja dadurch „dem plötzlichen Abflauen der
Aufträge begegnet“, der „Preisſturz aufgehalten“ werden!

An dieſem wahren Sachverhalt mag man die ſittliche Be
ſchaffenheit jener bürgerlichen Blätter ermeſſen, die ſich über
das Verhalten der Arbeiter moraliſch entrüſten. Faſt
die ganze bürgerliche Preſſe des Reichs gibt von den Urſachen
der Berliner Rieſenausſperrung eine durchaus verlogene Dar
ſtellung. Ob ſie ſich nun von der Kreuzzeitung belehren
laſſen werden?

Der vierte preußiſche Lehrertag.
hat in den Pfingſttagen in Magdeburg ſtattgefunden. Ueber
2000 Lehrer waren aus allen Teilen Deutſchlands zuſammen-
gekommen. Daß die Herren Lehrer ſehr loyale Lehrer ſind, be
wieſen ſie durch das begeiſterte Hoch auf den Kaiſer, das der

Waldemar nicht mehr dableiben,“ erklärte er reſolut. „Haus
vehen. Du, Ene, kommſt mit.“

Die junge Dame mit den klugen, ſanften Braunaugen hieß
zufällig auch Helene.

Erſt im Wagen dachte der kleine Bengel an die Tante
Ene, von der er überſehen worden war.

„Tante Ene,“ klagte er und ſtrebte mit den kurzen Bein-
chen wieder von dem Sitze herunter.
cher kommt zu uns nach Neurade,“ beruhigte die Er-

zieherin.
t „Tommt? Er nickte verſtändig. „Ontel Herbrint auch mit
ommt?“

„Natürlich, mein Jung.
Waldemar war zufrieden, lehnte ſich an ſeine Freundin und

ſchlief bei dem eintönigen Rumpeln des Wagens bald ein.
Der Kleine war glücklicher als ſein Pate. Als Hans von

Herbrinck ſich in ſpäter Stunde von der Geſellſchaft getrennt
und ſeine Braut heimgeleitet hatte, ſaß er im einſamen Ver-
walterheim noch lange wach. Er gedachte des verlebten
Tages und war von heißer Dankbarkeit gegen den Grafen
und die Nachbarn und von qualvoller Sorge um die Komteß
erfüllt. Das Du des alten Ehrenmannes ſchätzte er in immer
wiederkehrender Wallung als die höchſte Ehrung, die ihm
hätte zuteil werden können, und auch der in Ausſicht geſtellte
Anſchluß des Grafen Tönndorp freute ihn von ganzem Her-
zen. Aber wie ein Schleier legte es ſich um die Geſtalten der
wohlwollenden Freunde, wenn er der Komteß Helene gedachte,
und ihr blaſſes Geſicht ſtand mit geſpenſtiſcher Deutlichkeit vor
ſeiner Erinnerung. Und neben der Geliebten tauchte die Ver
lobte vor ihm auf. Ein Rebſtock mit edlem Blute die eine,
ein Feldbuſch die andere. Der Vergleich nicht ſo ſcharf
in ſeinem Wollen, aber unabweisbar in ſeinem Empfinden.
Er ſträubte ſich dagegen, mechaniſch, dumpf, aus dem halben
Bewußtſein der Pflicht heraus, und fühlte ſich doch ohnmäch-
tig in ſeinem Widerſtande. Die Liebe die er en begraben
wollen, war an der Zweiten nur gemeſſen worden nicht
begraben, nicht verdrängt, nicht verkleinert vergeiſtigt, ver-
klärt, vergöttlicht.

Mit dem mangelnden Takte der Braut hatte er ungewiß ge
rechnet; aber er war ihm doch peinlich zum Bewuß'ſein ge-
kommen und hatte ihn bedrückt. Jhr unterwegs Vorſtellungen
zu machen oder Belehrungen zu erteilen, hatte er nicht über
ſich gewonnen, nur ihre wiederholte Frage nach dem Abſender
der Freia Depeſche mit einiger Ungeduld beantwortet. Die
nagenden Beunruhigungen wollte er zu Hauſe mit ſich allein

auskämpfen.
J a

Vorſitzende bei Eröffnung der Tagung ausbrachte.
wurde zunächſt über die Stellungnahme zu der
Neuregelung der Lehrergehälter. Der Referent, Lehrer Weker
Magdeburg legte am Schluſſe ſeiner Ausführungen folgende
Forderungen vor:

1. Wenn die preußiſche Volksſchule ihrer Aufgabe im Dienſte
der Volksbildung und Volkserziehung vollauf gerecht werden
ſoll, ſo iſt in erſter Linie eine Lehrerbeſoldung erforderlich, die
der Vildung der Lehrer und der Bedeutung ihrer Wirkſamkeit
ſowie den allgemein wirtſchaftlichen Verhältniſſen unſerer
Zeit entſpricht.

2. Demnach faßt der preußiſche Lehrerverein angeſichts der
bevorſtehenden Reviſion des Geſetzes vom 3. März 18097 ſeine
Wünſche bezügl. der Neuregelung der Lehrerbeſoldung dahin
zuſammen, daß

a) eine einheitliche Beſoldung aller Lehrer ohne die bisherige
unbillige Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe nach
der Art der Beſoldung der Lehrer an höheren Schulen ge
ſchaffen werde, daß

b) den Lehrern ein Einkomwren gewährt werde, welches nach
Höhe und Art des Anwachſens dem der nichttechniſchen
Sekretäre in den ſtaatlichen Betrieben und Verwaltungs-
vehörden gleich iſt, eventl. mit den Abänderungen, welche
durch eine etwaige frühere endgültige Anſtellung der Leh-
rer und die Gewährung der vollen Mietsentſchädigung an
ſie bedingt ſind, und daß

c) bei den dauernd mit einem kirchlichen Amte verbundenen
Stellen das aus dieſem fließende Einkommen nicht auf das
Lehrergehalt angerechnet werde.

Jn der Debatte platzten, wie auf dem vorigen Lehrertage die
Gegenſätze zwiſchen Stadt und Landlehrer wieder ſcharf auf
einander. Einige Vertreter der Grofßſtädte und der Jnduſtrie-
bezirke erklärten, ſie könnten unmöglich einer völligen Gleich-
ſtellung der Stadt und Landlehrer zuſtimmen. U. a. ſprach
Lehrer Schunke-Halle, der erklärte, der Lehrertag müſſe
ganze Arbeit machen. Ob der Lehrer im Weſten oder Oſten, auf
dem Lande oder in der Stadt tätig ſei, überall müſſe er die
gleiche Arbeit leiſten. Deshalb müſſe auch das gleiche Gehalt
gezahlt werden. Lehrer Pretzel Berlin gab namens des
Berliner Lehrervereins die Erklärung ab, daß der Verein für
völlige Gleichſtellung der Lehrer in Stadt und Land ſei.

Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen. Bei der Abſtimmung
gelangt der Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes mit der
Aenderung zur Annahme, daß in Abſatz 2 Ziffer a ſtatt „ein
heitliche Beſoldung“ geſagt wird „gleiche Beſoldung“, und daß
auch eine Entſchädigung für die jüdiſchen Lehrer verlangt wird.
Mit dieſen Aenderungen wurde der Antrag des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes unter ſtürmiſchen Kundgebungen einſtimmig
angenommen. Alle anderen Zuſagtzanträge wurden abgelehnt.

Mit Dank- und Schlußworten des Vorſitzenden wurde der
vierte Lehrertag geſchloſſen. Der fünfte Lehrertag ſoll nach
Einbringung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes einberufen werden.

Flottenverein und Regierung. Die Kriegstreibereien, die der
Flottenverein auf ſeiner Kölner Tagung verübte, ſind nicht nur
von ſozialdemokratiſchen ſondern auch von konſervativen und
freiſinnigen Blättern getadelt worden. Die offiziöſe Nord
deutſche Allgem. Zeitung aber iſt mit dem Flotten
verein nicht unzufrieden, ſondern geradezu entzückt von ihm.
Sie hat an ſeiner Kölner Tagung folgende Eigenſchaften be
merkt:

Patriotismus Großherzigkeit Schwungvolle Begeiſte
rung Herzliche Einmütigkeit Segensreichen Verlauf
Außerordentliches Geſchick. 4Kurz, ſie überſchlägt ſich in Ausdrücken reiner Wonne und

höchſter Begeiſterung. Und doch kann unter einſichtigen Be
urteilern der Weltlage kein Zweifel darüber beſtehen, daß der
Kölner Waſſerchauvinismus den Jntereſſen Deutſchlands viel
ſchädlicher iſt als etwa Hervés Antimilitarismus jenen der
franzöſiſchen Republik.

Die allmächtige Polizei. Nach der Breslauer Volks
wacht iſt der unbeſcholtene Schuhmacher Birkner, der des Ver
triebes anarchiſtiſcher Schriften verdächtigt war, trotz ſeines
Proteſtes von der Polizei gefeſſelt, geknebelt und zwangsweiſe
photographiert worden. Jn einer geharniſchten Beſchwerde for
derte Birkners Rechtsanwalt, Genoſſe Dr. Simon die ſtrengſte
disziplinariſche und ſtrafrechtliche Verfolgung der ſchuldigen
Beamten.

Die Antwort des Breslauer Polizeipräſidenten hat nicht
lange auf ſich warten laſſen. Der bekannte Herr Dr. Bienko,
der ſchon in der Straßenſchlachtaffäre vom vorigen Jahre und
in der Sache des Handabhackers ſeine Beamten in Schutz ge

Elftes Kapitel.
Der Winter kehrte nach ſonnigen Tagen hartnäckig zurück,

und die Wochen ſchlichen in dem eintönigen Kampfe zwiſchen
dem entthronten Harſche und ſeinem z Nachfolger
nur langſam dahin. Von der Mitte des März ab gewann

Lenz über ſeinen bärbeißigen Nebenbuhler die
Oberhand, und wenn er auch noch in den, Nächten von dem
alten Gegner geplagt wurde, am Tage lenkte er ſiegreich den
Sonnenwagen über die wintermüde Erde und weckte mit Licht
und Wärme neu verjüngtes Leben.

„Sechzehn Grad Réaumur über Null?“ fragte Luckner zu
Ausgang des Monats, als er mit Herbrinck zur Haupt-Ver-
nen egen den Brandſtifter am Wer Morgen nach Kiel
ahren wollte. „Und das im März?“ rief er ſtaunend. „Das

iſt lange nicht vorgekommen; ich beſinne mich kaum auf einen
ähnlichen Fall. Aber wehe, wenn der April ſich von ſeiner
ſchlechten Seite zeigt, dann kann uns das Stück vorweg ge
nommenen Sommers teuer zu ſtehen kommen.“

„Allerdings,“ pflichtete Herbrinck bei. „Und ich traue dem
Frieden nicht. Mir iſt gerade zumute, als ob ein Unheil be-
reits in der Luft liege.“

„Na, ſo ein Unglücksmime iſt mir an Dir in der letzten
Zeit nicht neu, Herbrinck leider. Hoffentlich behältſt Duünrecht, und der April fällt in den Anfang Mai. Ich habe

Hertling geſchrieben, daß er den Entwurf für heute fertighaben ſoll Jſt die Verhandlung vorüber, ſuchen wir ihn
a und können dann gleich beraten, wenn noch was zu wün-

en iſt.
Herling war ein Kieler Architekt, der vom Grafen mit dem

Bau des Verwalterhauſes beauftragt worden war.
„Jch habe flüchtig mit ihm geſprochen,“ Herbrinck,

„neulich, als ich zur Vernehmung vor den Untkerſuchungsrich-
ter geladen war.“

„Das hat er mir mitgeiteilt, auch“ Luckner blinzelte ver
nügt „daß Deine Hochwohlgeboren zu möglichſter Einſachheit gemahnt hat. Jch habe aber nicht hinter dem Berge ge

halten. ſondern mit gutem Recht auf meinen Anordnungen
beſtanden. Punktum, mein Lieber! Da hätten wir glücklich
vorgebeugt, und jetzt wirſt Du nicht mehr viel verderben kön-
nen mit Deiner Knickrigkeit.“

„Es ſoll doch ein Dienſtgebäude werden, lieber Graf
„Nee, ſoll es gar nicht. Jſt für die zweite Herrſchaft be

aber Jünglin

ſtimmt. Na, fertig Der Wagen ſteht auch da.“
(Foriſetzung folgt.
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nommen hat, erklärt auch hier kaltblütig, daß ſeine Beamten
im Falle Birkner vollkommen korrekt gehandelt hätten.

Daß die gewaltſame Photographierung eines unbeſtraften
Menſchen nicht ſo einfach als gutes Recht der Polizei feſtſteht,
beweiſt der dieſer Tage ergangene Beſcheid des badiſchen
Miniſters und Baden gehört doch ſchließlich auch zum
Deutſchen Reich der die photographiſche Abnahme Friede
bergs als ungeſetzlich erklärte und die Vernichtung der Bilder
anordnete.

Ein vernünftiges Urteil kann auch einmal in der für die preu
ßiſche Juſtiz nicht ruhmvollen polniſchen Schulſtreik- Affäre ge-
meldet werden. Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte das Po
ſener Schöffengericht mehrere Väter von Kindern, die ſich wei
gerten, im Religionsunterricht deutſch zu antworten, zu Geld-
ſtrafen verurteilt. weil es der Anſicht war, daß dieſe Kinder im
Unterrichte gei ſtig abweſend ſeien. Gegen dieſes Urteil
hatte der Erſte Staatsanwalt, um eine grundſätzliche
Entſcheidung herbeizuführen, Berufung eingelegt. Er bean-
tragte Aufhebung des Urteils und Freiſprechung der Angeklag-
ten. Nach der preußiſchen Verfaſſung hätten die Eltern die
Pflicht, ihre Kinder zum Schulbeſuch anzuhalten. Der Aus
druck von der geiſtigen Abweſenheit ſei vom Vorderrichter zu
Unrecht angewendet worden. Dieſer Ausdruck ſei juriſtiſch un
haltbar. Die Strafkammer erkannte, wie die Voſſ. Ztg. mit
teilt, auf Freiſprechung. Eine Beſtrafung könne nur
erfolgen, wenn das betreffende Kind körperlich vom Unterricht
wegbleibt.

Wegen Wahlfälſchung wurde in Duisburg ein Bergmann zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt, weil er am Tage der
Reichstags Stichwahl für ſeinen kranken Schwager den Zen-
trumskandidaten gewählt hatte.

Von unſerer „teuren“ Marine. Das Unterſeeboot U 1 ſtieß
auf der Kieler Föhrde mit einem Segelſchiffe zuſammen und
erhielt ſo ſchwere Beſchädigungen, daß es zur Reparatur ein
gedockt werden mußte.

Militärjuſtiz. Am 22. April d. J. befand ſich der Unter
ofſizier Preuß vom Küraſſierregiment Graf Wrangel in Königs
berg mit zwolf Mann ſeines Beritts auf dem Schießſtand.
Beim Tragen eines Auflegegeſtells kam es zwiſchen den Sol
daten zu Reibereien, wobei der Küraſſier Stritzel von dem
Gefreiten Woywod eine Ohrfeige erhielt. Stritzel geriet hier
über in Wut und zog, um ſich vor weiteren Tätlichkeiten ſeitens
des Wo wod zu ſchützen, den Pallaſch aus der Scheide und
verſetzte mit demſelben ſeinen Angreifer einen Hieb über den
Arm. (Gegen Stritzel hatte man deshalb ein Verfahren ein-
geleitet, dasſelbe wurde jedoch niedergeſchlagen, weil man an-
nahm, daß er ſich in der Notwehr befunden hätte.) Als der
Unteroffizier Preuß, der nur wenige Schritte von den beiden,
Stritzel und Woywod, entfernt war, den Stritzel mit dem her-
ausgezogenen Säbel erblickte, rief er ihm zu, er möge die Waffe
in die Scheide ſtecken und zu ihm hinkommen. Stritzel tat das
auch und ſtand wenige Augenblicke ſpäter vor dem Unter-
offizier, der ihn zur Rede ſtellte und ihm ebenfalls eine Ohr-
ſeige verſetzte. Jetzt ſagte der Geſchlagene zu dem Unter-
offizier: „Herr Unteroſſizier, Sie ſtehen dabei und laſſen mich
ſchlagen!“ Dann trat er zurück. Der Unteroffizier rief ihn aber
zurück. Stritzel leiſtete dem Befehl keine Folge, ſondern er-
klärte, er laſſe ſich nicht ſchlagen und werde den Unteroffizier
melden. Wegen dieſer „Straftaten“, Achtungsverletzung und
Beharrens im Ungehorſam, mußte dieſer Tage Stritzel die An-
klagebank des Kriegsgerichts in Königsberg betreten. Neben
ihn Platz nehmen mußte der Unteroffizier Preuß, der ihn ge-
ſchlagen und gegen den er ſich „ungehorſam benommen“ und
dem er die „nötige Achtung verweigert hatte. Der Unteroffi-
zier hatte ſich wegen der Mißhandlung zu verantworten.

Kriegsgerichtsrat Boll fragte den Angeklagten Stritzel, ob er
nicht den Beſchwerdeweg kenne, und ob es ihm nicht bekannt
ſei, daß er, auch wenn er geſchlagen werde, nicht fortlaufen
dürfe. Auch hätte er eine ſolche Aeußerung vom Melden des
Unteroffiziers nicht machen dürfen. Stritzel erhielt weil er
ſich vor weiterer Prügel durch Fortlaufen geſchützt hatte
22 Tage ſtrengen Arreſt und dem Unteroffi-
i für die Mißhandlung acht Tage gelinden

Das iſt die Rechtspflege des Militarismus.

Ein Jahr Gefängnis für ein Paar Strümpfe. Ein Sol-
dat des bayriſchen Jnfanterieregiments Nr. 21 in Fürth brauchteDat Cvor einer größeren Uebung Strümpfe, bie er aber nicht halte,

ebenſowenig Geld, öffnete desum ſich welche zu kaufen. Er
halb mit einem falſchen Schlüſſel den Koffer eines beſſer ſitu

9ierten Kameraden und nahm daraus ein Paar der ihm ſo noöti
gen Fußbekleidungsſtücke an ſich. Da er ſchon einmal wegen

Crosxe Porten
Damen-Blusen,

KostümröckKoe,
Kostüme, Kleider,

Seid. Liftboy-JackKetts,
Staubmäntel, Paletots,

Schwarze Frauen-Paletots,
un die hervorrugendsten Neuheiten dieser Sulson,

ind zu

gporm gen
zum Verkauf gestellt.

Jedes Angebot

ohne

Kounkurrenz!

eines geringfügigen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, verurteilte ihn
das Kriegsgericht in Nürnberg als „xrückfälligen Dieb“ zueinem Fahre Gefängnis!

Jusland.
Oeſtreich Die Wahlen in Galizien haben zum großen

Teil am letzten Freitage ſtattgefunden. Jnfolge des rein agra-
riſchen Charakters dieſes Landes und der geradezu unglaub-
lichen politiſchen Korruptionswirtſchaft des polniſchen Adels
war von vornherein für unſere Partei ein Erfolg nicht zu er-
warten. Einen ſchmerzlichen Verluſt bedeutet es aber, daß unſer
Genoſſe Daszynski, der bewährte Führer der polniſchen Sozial-
demokratie im Wahlkampfe unterlegen iſt. Die Meldung über
den Wahlausfall lautet: Nach den vorliegenden Reſultaten
über die am 14. und 17. d. M. ſtattgehabten Wahlen in Galizien
wurden gewählt: 5 polniſche Volkspartei, 3 Konſervative, 3
Demokraten, 2 polniſches Zentrum, 2 Mitglieder der ukrainiſch-
rutheniſchen Partei, 2 radikale Ruthenen, 1 Altruthene, 1 So-
zialdemokrat, 1 polniſcher Wilder. Jn 9 Landgemeinden iſt ein
zweiter Wahlgang und in 7 Wahlbezirken ſind Stichwahlen not-
wendig. Jn Krakau unterlag der Sozialdemokrat Daszynski
gegen den fortſchrittlichen Demokraten Petelenz.

Bildungeines Blocks gegen die Sozialdemo-
kratie. Der öſtreichiſche Miniſterpräſident Beck ſcheint ſich
das Vorgehen Bülows im letzten Wahlkampfe zum Beiſpiel ge-
nommen zu haben. Nach Meldungen aus Wien bemüht ſich
Baron Beck, ein Kompromiß der bürgerlichen Parteien gegen die
Sozialdemokratie zuſtande zu bringen. Es wird darüber vom
Sonnabend aus Wien berichtet: Die Verhandlungen zur Her-
beiführung eines Wahlkompromiſſes der bürgerlichen deutſchen
Parteien für die Stichwahlen wurden am Freitage im Miniſter-
ratspräſidium in Anweſenheit der Führer der deuntſch-freiheit-
lichen Parteien und Chriſtlichſozialen fortgeſetzt. Von der Her
beiführung eines Kompromiſſes in Wien wurde vollſtändig ab-
geſehen, dagegen iſt es betreffs einer ganzen Reihe von Bezirken
in den Kronländern gelungen, ein Zuſammengehen aller bür-
gerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu ſichern. Jm
allgemeinen waltet der Wunſch vor, unter allen Umſtänden ein
weiteres Durchdringen der ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu
verhindern.

Schweiz. Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel.
Jm Kanton Zürich wurden im Jahre 1905 für die Lehrmittel
an 58 336 Schüler der Primarſchule (Volksſchule) 69 399 Fr.,
für Schreib- und Zeichenmaterialien 138 436 Fr., für Arbeits-
material an 18764 Arbeitsſchülerinnen 40 431 Fr., für
Lehrmittel an 9094 Sekundarſchulen 36961 Fr., für Schreih-
und Zeichen materialien 65 116 Fr., für die Arbeits materialien
an 3564 Arbeitsſchülerinnen 11 129 Fr., in Summa 292 073 Fr.
ausgegeben. Für den einzelnen Schüler wurden demnach jahr-
liche Ausgaben gemacht:

Primarſchule: Lehrmittel 1.19 Fr., Schreih- Und Zeichen-
naterialien 2.37 Fr., Arbeitsmaterialien 2.15 Fr.

Setundarſchule: Lehrmittel 4.06 Fr., Schreib-
ZJeichen materialien 7.16 Fr., Arbeitsmaterialien 3.12 Fr.

Jn der ganzen Schweiz wurden im Jahre 1906 61 160 000
für das Unterrichtsweſen ausgegeben, wovon 5010 000 Fr. vom
Bund, 25 819 000 Fr. von den Kantonen und 30 330 000 r. von
den Gemeinden. Davon entfielen 40 160 000 Fr. auf die Pri-
mar-, 5 850 000 Fr. auf die Sekundar-, 3 940 000 Fr. auf Fach
und Gewerbeſchulen, 3 940 000 Fr. auf Gymnaſien und 385 000
Fr. auf Univerſitäten. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen
etwa 19 Fr. Ausgaben für das Schul und Bildungsweſen. Die
Militärausgaben betragen zirka 14 Fr. pro Einwohner.

Darteinachrichten.
Zum Parteiſeckretär von Hamburg wurde in der

am Freitag abend ſtattgehabten Delegiertenverſammlungder Hamburger Londetergatiſatien an Stelle des in die Re-
daktion des Bauhilfsarbeiter eintretenden Genoſſen Albert
Roeske Genoſſe Stubbe, langjähriger Vorſitzender des
Parteivereins für den dritten Hamburger Wahlkreis, gewählt.

Vor Jahren wurde angeregt, eine Geſchichte der Ham-
burger Partei herauszugeben. Der Sache ſoll nun näher
etreten werden. Mit dem Verfolg derſelben wurden die Vor-

tände betraut, die zur Bearbeitung des Materials ſich mit
einer geeigneten Perſon in Verbindung ſetzen ſollen.

Ein Eigenbrödler. Der bisherige Berliner Partei
genoſſe Zepler hat vor kurzem eine Broſchüre unter Dem Titel
„Die ſozialreviſioriſtiſche Demokratie“ erſcheinen
laſſen, in der er die Taktik der Partei kritiſiert und zur
Gründung einer neuen „gemäßigten“ ſozialiſtiſchen Partei auf
fordert. Dr. Zepler hat aus ſeinen Anſchauungen die richtigen
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Wegen
vorgerüöckter Saison
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ſeien Preisermässigune
auf unsere anerkannt allerbilligsten Proise,

Ceschäftshaus J Lewin
Gröestes Kaufhaus er Provinz Sachsen-

Konſequenzen gezogen. Er hat, ohne eine Aufforderung abzu
warten, ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt und ſeinen
Austritt aus der Partei erklärt.

Gevwerſkſchaftliches.

Bergarbeiterbewegung in der Niederlauſitz. Auf den
Niederlauſißer Kohlenwerken Grube Anna in Zſchipkau legten
am 17. Mai v95 Bergarbeiter wegen Differenzen die Arbeit
nieder. Die Arbeiter forderten Anſtellung eines Bruch
ſchlägers; ſollten die Hauer bei der Arbeit beſchäftigt wert
ſo ſoll ihnen die Zeit dafür bezahlt werden. as Holz ſoll
in Zukunft fertig geſchnitten in die Grube geſchickt werden
Für Platten- und Schienenlegen ſollen zwei Stunden im
Schichtlohn vergütet werden Bei Betriebsſtörungen, die
länger als eine halbe Stunde dauern, ſollen die Arbeiter mit
anderen Arbeiten beſchäftigt werden und dafür die Zeit im
Schichtlohn vergutet werden Der Lohn der Dtationswäarter
ſoll von 3 Mk. auf 3.50 Mk. erhöht werden. Bei naſſen
Arbeiten ſollen für inſtand halten der beſonderen Kleidung
monatlich 3 Mk. vergütet werden. Der von 1. April zu-
gelegte Stundenlohn, der bisher noch nicht ausgegahli wörtes,
ſoll nachgezahlt werden, auch ſollen in Zukunft die Lohn-
düten mit der geſanten Vohnberechnüng verſehen ſein Vas
Arbeiten während der Mittagspaunſe ſoll verboten eventueil
mit Straſe belegt werden. Nach Verhandlungen, welche noch
an genannten Lage zwiſchen ben Arbeiterausſchuß ind ben
Direktorium ſtattſanden, ſind ſchon die meiſten Punkte be-
willigt worden. Die Arbeiter beſchloſſen aber in einer an
Abend des 17. Mai abgehaltenen Belegſchaftsverſammiung,
nicht eher einzuſahren, bis alles bewilligt iſt Auf einigen
Gruben, welche zu demſelben Werk gehören, wo zum größten
Teil die Forderungen ſchon erfüllt ſind, will man zur Unter-
ſtützung der Streikenden ebenfalls die Arbeit niederlegen

Lieb' Vaterland magft ruhig ſein n Hamburg
hat ſich ein Bund vaterländiſcher Arbeitervereine
Deutſchlands gebildet, dem 43 Vereine mit 7900 Arbeiiter-
mitgliedern angehören.

Der Streik der Maſchiniften und Heizer der Preußiſch
Rheiniſchen ſowie der Dampffchiffahrt für Mittel- und Nieder
rhein iſt nach eintägiger Dauer mit einem vollſtändigen Siege
der Arbeiterſchaft beendet worden Mit den Direktionen
wurde folgendes vereinbart: Der Lohn für zweite Maſchi-
niſten beträgt vom 1. Mai bis 30. September 32 Mark pro
Woche. Außerdem wird eine Fahrtzulage von 2 Mark pro
Woche gezahlt Die Auszahlung der fahrtzuläge erföigt
Anfang Oktober. Bei Austritt wegen Krankheit wird die
verdiente zhahrtzulage jfofort gezahlt n er Zeit von
1. Oktober bis Ende April erhalten die zweiten Mäaſchiniſten
einen Wwöochenlohn von 31 Markt bei Fahrt und 30 Mark im
Pafen Die eizer erhalten un Ver zeit vom 1. Mai bis
30. September einen Wochenlohn von 23 Miart ſteigend mner-
halb 14 Tagen auf 25 Mark, außerdem eine Fahrtzuläge von
2 Mark pro Woche. Für die Auszahlung der Fahrtzulage
gelten dieſelben Grundſätze wie für zweite Maſchiniſten.
Während der Zeit vom 1. Oktober bis Ende April wird ein
Wochenlohn von 25 Mark bezahlt. Anfangslohn wie oben.
Für baldige Beſchaffung von Bettwäſche und Anzüge wird
Sorge getragen. Maßregelungen des Maſchinenperſonale aus
Anlaß der Lohnbewegung und Arbeiteniederlegung Türen
nicht ſtattſfinden, und wird der Arbeitsnachweis der Maſchi
niſten und Heizer berückſichtigt.

Achtung, Metallarbeiter! Die Gandenbergerſche
Maſchinenfabrik in Darmſtadt ſucht durch Jnſerate Streik-
brecher. Angebote ſind abzulehnen

Berſammlungsberichte,
Jugend- Abteilung des Arb. Bild. Vereins In leider

n ch wach befuchter De ding el an I Mal Herr
Guldenberg einen ſehr lehrreichen Vortrag be „Rechte nud
Pflichten de jugendlichen Arbvbeiter“ El gab einen Ueberblick
nicht nur über die Geſperbe- Und SDogßlalge'eBe, ſondem über
alle Geſehe, le Bezug aus jugendliche Perſonen haben dabei
ermahnend, ſuch n ch unberſtändigerweiſe e den dieſe aufzuleh
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An unſere Mitglieder
Wir haben den von der Firma Heinrich Jranck Söhne

in Tudwigsburg neu in den Handel gebrachten

Kaffee Erſatz

„Enrilo“
S zum Verkauf aufgenommen.
n Mit dieſem Fabrikat wird denjenigen Mitgliedern, welche

gezwungen oder freiwillig dem Genuß des Vohnen-
kaffees entſagen, ein wohlſchmeckendes, bekömmliches, billiges

Erſatz-Getränk geboten.

1 Liter 1 bis 1/2 Pfg.
Fakete à Dfund 25 Bfg. t

1 Ffund 50 Bfg.

Eine Gratisprobe erhalten unsere
Mitglieder auf Wunsch in

unseren Vereinslägern.

Be re r 3 7 z n e h9 4 1 M a d W
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o mBGBGCOCÜÄr.. amMittwoch, d. 22. Mai, abds. S Uhr im Schwarzen Adler

S beffentliche Versammlung.
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Freidenker Bundes,
Herr Peter Sehmal aus Frankfurt a. M. hält einen
Vortrag über das Thema:

Die Treunung d. Staates von d. Kirche iſt eine
Notwendigkeir für unſer deutſches Vaterland!

Nach dem Vortrage: Freie Diskuſſion für jedermann
Hierauf event. Gründung einer Ortsgruppe des Deut-

ſchen Freidenker-Bundes.
Geſinnungsfreunde, Männer und Frauen Naumburgs ladet hierzu

i J. A. H. Penuner- Weißenfels.Vröranfentae t. L Amnernenen iea s

Dienstag den 28. Mai abends S Uhr
im Engliſchen Hof, Großer Verlin

Generat-Versammlung.
Tagesordnung1. Rechnungslegung für das Jahr 1906. 2. Statutenände-

rung. 3. Krankenkaſſen Angelegenheiten
Der Vorſtand: J. A.: F. Maurer.

Apollo- Theater meen
Sileſig u. verſch. prachtv. rote

Direktion Gustav Poller.
Sorten, jeden Poſten

Gastspiel des „Hampurger Metropol-Theuters“.

don barten.

Nur kurze Teit!.
Havemann's

Raubtierschule.
Löwen Tiger, Leoparden,
Bären 10 ausggewachſene

Prachtexemplare.
Vorstellungen vorm. 11'/ Uhr.

nachm. 4 und 6 Uhr.

kuwittzmreie nicht ernödt!

Stuhlplätze:
Erwachſ. 20 Pf. Kinder 10 Pf.

S frei Haus.
t e Fr. Bürckner, At. Hant 36.

66 Jahre (Krukenbergſtraße 27).

Allabendlich: Mit heisplellosem lacherfolg!

aben Sie nichts zu verzollen?
xzentr. Burleske aus dem Franzöſiſch. in 3 Bildern von

M. Hennequin u. Pierre Veber. Deutſch v. M. Schönau.
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Zerlher dleglährigen Suboni
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Mann verlange stets

S Caramel-
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müt der Schufzmarke

Pelikan mit Jungen

aus der SSchwemme- Brauerei
Heinrich Müller's Witwe,

Halle a. S.
u ;52 F 4

Sämtliche Parteischriften Se tun.

belegendeittanſ

Prachtv. Plüſchſofa 48 M.,
Sofatiſch 9 M., Spiegel 8 M.
Schränkchen, Muſchelſchrank
nur 28 M., Kommode 18 M.,
Muſchelbettſtelle m. Matratze

nur 26 M., Waſchtiſch 14 M.,
4 Rohrftühle à 3 Mark,
Küchenmöbel ſtaunend billig,
verkauft
S. Rosenberg,

Gceſſtraße 21, Tr

9 s e
r

billig
Spezial-Fier-Gross-Geschüft

7 Talamtſtraße 7.

Dei t.fahrräder,
Xänhmaschinen,
Zubehörteile.

B. Schneoider, Kalkfſtr. 4 5.
Elegante Kleidersekretäre
27 Mk., Vertikow 35 Schreib-
tiſche 36 M., Sofas 47 M.,Stühle,
Bettſtellen, Matratzen zu verkf.

K. Rieler, Albrechtſtr. 39.

I nin gen und Trothaerſtraße 2).

ſtraße 1a). Kaſſenboten Bockel

Halle-Süd, Steinweg 2, 18. Mai.
Aufgeboten Kaufm. Trepte

u. Gertrud Eszdorf (Dresden u.
Leipzigerſtraße 24). Referendar
Luther u. Klara Fielitz (Bieſen
burg und Gr. Steinſtraße 20).

löwebel ProviantamtsAſpir.
verling und Hedwig Conſtabel

Galle a. S. u Fermersleben).
Eheſchließungen: Arbeiter

Lukowiak u Marianna Juſtowiak
erſt 10 und Schmied-traße 35). Tiſchler Schliebe u.
Marie Gießler (Steg 16 und
Kellnerſtr. 12). Agent Heide u.
e
Schloſſer agel unMartha Eichler (Biannerhshe

u. Bernhardyſtraße 32). Glaſer
Ohms und Anna Bornemann
(Gr. Klausſtr. 7 u. Bernburger
ſtraße 7). Lehrer Paſedag und
Elſe Gießler (Mansfeld und
Taubenſtraße 19). Bandagiſt
Sieber u. Anna Töppe (Bölber-

aſſe 2 u. Frieſenſtr. 5). Apotheker
irſchfeld und Hedwig Merkel

(Jerichow und Steinweg 358).
Arbeiter Rannefeld und Jda
Krauſe (Liebenauerſtraße 15 u.
Georgſtraße 4). Transporteur
Dietrich und Luiſe Mertig
(Fleiſcherſtr. 41 und U. d. Uni-
verſität 4). Tapezierer Kielhorn
und Elſa Otto (Domplatz 5 u.
Gr. Goſenſtr. 33). Dekorateur
Kiendl und Luiſe Schramm
(Berlin und Krukenbergſtr. 7).

Geboren: Arbeiter Schüler
S. (Beejenerſtr.5). Hilfsſchaffner
Sieler S. (Dieskauerſtraße 2).
Arbeiter Spper T. (Gommer
gaſſe 6). Kaſſendiener Kunzen-
dorf S. (Königſtr. 89). Arbeiter
Fahr T. (Hirtenſtr. 4). Lehrer
Meyer T. (Magdeburgerſtr. 36).
Arb. Rappſilber T. (Spige 16).
Arbeiter Höfer T. (Gr. Märker-
ſtraße 17). Arbeiter Klotzſch T.
(Südſtraße 56). Arbeiter Koch
T. (Torſtr. 42). Maurer Münch
S. (Krukenbergſtraße 13). Wiege
meiſter Löwe S. (Klinik). Fuhr-
mann Kioß T. (Klinik).
Geſtorben Schloſſers Lindner
Ehefrau Emilie geb. Große, 43 J.
(Liebenauerſtraße 11). Schmied
Hartlapp, 51 J. (Schmiedſtr. 32).
Schmied Schneidewind genannt
Sgring 22 J. (Bergmanns-
troſt). Arbeiters Achterberg S.,
3 Mon. Mittelwache 12).

20. Mai.
Aufgeboten: Former Maurer

und Jda Götter (Spitze 6 und
5. Vereinsſtraße 11).

Geſtorben: Privatm. Herzog,

Steueramts-Aſſiſtent a. D. Meiß-
ner, 75 J. Ginksgartenſtr. 9).
Schneiders Saar S., 2 Jahre
(Spiegelſtr. 3). Rentier Schulze,
68 J. (Landwehrſtraße 7). Por-
tier a. D. Menzel, 64 J. (Zwinger-
ſtraße 19). Schieferdeckers Schir
mer T., 1 J. (Kuttelhof 8). Ar
beiters Türck S. 2 Monate
(Schmiedſtraße 249). Maurers
Eckart S., 12 J. (Klinik). Witwe
Tille geb. Emsmann, 66 J.
Lindenſtraße 11). Arbeiters
Heiz Ehefrau geb. Pabſt, 28 J.
Klinil). Arbeiter Brunner, 54
J. (Mangsfelderſtraße 18).
Halle-Nord, Burgſt. 38, 18. Mai.

Aufgeboten: Wächter Lorek
und Wilhel mine Albrecht (See-
benerſtr. 3 und Klausbergſir. 5).
Werkmeiſter Nilius und Helene
Kutſcher (Reideburgerſtraße 8 u.
Trothaerſtraße 41). Landbrief-
träger Zieke und Anna Neu
bauer Landsberg und Große
Brunnenſtraße 21). Maurer
Günther und Anna Lange geb.
Jordan (Götſcheſtraße 1). De-
korateur Hammer und Helene
Schlüter (Mausfelderſtraße 11
und Trothaerſtr. 14). Kaufmann
Zinner u. Elvira Puſch (Breite-
ſtraße 23a und Burgſtraße 33).
Arbeiter Eftger und Emma
Trothe (Dölauerſtr. Schloſſ.
Sander und Anna Vogler (Gr.
Brunnenſtr. 47 u. Bernburger-
ſtraße 17). Former Friedrich u.
Hedwig Blaſinsiy (Gr. Brun-
nenſtraße 24 und Brachwitzer-
ſtraße 6). Arbeiter Wenzke und
Emmy Hoppe (Osmarsleben u.
Gr. Goſenſtraße 1). Jngenieur
Wiede und Marie Haack (Schö-

Privatmann Förſter und Ma-
thilde h geb. Laue (Vik-
toriaſtraße 32).

Geboren: Kal. Staatsanwalt
Schmidt T. (Händelſtraße 23).
Steinmetz Becker T. (Wörth-

mann Tocht. (Schillerſtraße 25).
Gürtler Neugebohrn T. (Weißen
burgſtraße 16). Schloſſer Schmie-
del S. (Trothaerſtraße 9). Fiſen-
dreher Löchner S. (Gr. Goſen-
ſtraße 16).

Geſtorben: Sekret. Schloſſer
T., 10 Mon. (relſenſtraße 1 a).

20. Mai
BureauVorftehers Weydling

aus Bitterfeld Ehefxau geb.
Reiſchel, 68 J. (Diakoniſſenhaus).
Maurers Semmler S., 4 Mon.
(Gr. r 29). Rentiere
Roſalie Jentſch, 83 J. (Mühl-
weg 12). Zimmermanns Moos-

GiessKkKanmnmenmn
60, 95, 1.65
Woelssblech,

extra stark
1.40, 2.00
für Kinder

v. 10 dis 95 P.
Unmengleblannen

80, 1. 1.

b. f. Ritter 9 S

u Raſſepferde

W Nur kurze Zeit! Bl
Voramzeige.

Zirkus
Schumann.

Beehre mich die ergebene Mitteilung zu machen, daß
ich am Freitag, den 24. Mai er. mit meiner Geſell
ſchaft, beſtehend aus über

200 Personen 200
(darunter 40 Ballettäamen)

und einem Marſtall von

123 Pferden 123
edelster Rassen

von Kaſſel kommend, mittelſt Sonderzuges in alle
eintreffen und in meinem auf das eleganteſte ausgeſtatteten, J
mit eigener elektriſcher Lichtanlage verſehenen m

Zweimaster Chapitean Z2irkus
einen auf kurze Zeit berechneten Zyklus von Vorſtellungen

veranſtalten werde. oDie Erfolge an den bisherigen Stätten meiner Wirk
ſamkeit, die meinem Jnſtitute eine führende Stellung
auf dem geſamten Kontinente geſichert haben, be
rechtigen mich, eine ebenſo intereſſante, wie wechſelreiche

Saiſon in Ausſicht zu ſtellen. WAuf zirzenſiſchem Kunſtgebiete, insbeſondere auf dem S 3

Gebiete der eFreiheits- und Scehul-Dressur
biete ich nur tadellos Pollendetes. Daneben werden

Zahlreiche Spezialitäten.
ersten Ranges

die Möglichkeit gewähren, das Programm jeden Abend
auf das Reichhaltigſte zu geſtalten und hoffe mir dadurch
die Gunſt und das Wohlwollen des verehrten Publikums
zu ſichern.

200 Perſonen 200!

Die

Gala-Sröffnungs-
Vvorstellung

findet am sSonnabenckh, 25. M ar
abends Vhr

Mit vorzüglicher Hochachtung

M. Schumanm,
Direktor und Eigentümer, Ritter pp-

ſtatt.

Alles Nähere emnächet in den Zeitungen und durch Makate.

dorf T., 14 J. (Uleſtraße 3).

Albrechts Naturheilbad
Telephon 2698. Friedenstrasso 28. Telephon 2698.

Geötſnet von morgens 8 bis abends 7 Uhr.

Gentral-Heizung (ut gesehuit, Persona)).
Häderlleterant für kust alle Kraunkenkussen.

Papier u, Pappenabfäſſe d7 arrenenarb. od. Arbeiterinnen

kaufen jeden Poſten
ür Hausarbeit geſucht

Kl. Brauhausſtr. 20.
fr. Schwidt, Wahren, arg

Verlag und ſür die Hnſerate verantwortlich: Auguſt G r o ß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



GBeilage zum Volksblatt.
Rr. 116.

Fur Revolution in Rußland.
„Bäterchen“ freut ſich über die Beſtialitäten ſeiner Henkers

knechte in Riga! Jm Tagesbefehl des Wilnauer Militärbezirks
vom 80. April 1907, ad 130, wird folgendes zur Kenntnis ge
bracht: „Auf dem Alleruntertänigſten Rapport des Chefs des
116. Malojaroslawſchen Jnfanterie Regiments über das Zu
rückſchlagen des Angriffs der rebelliſchen Arreſtanten des Riga
ſchen Gefängniſſes ſeitens der Wachtpoſten hat S. Majeſtät
eigenhändig zu verzeichnen geruht: „Haben den Kopf nicht ver
loren brave Jungen, die Wachtpoſten!“

Bekanntlich beſtand die „brave“ Tat der Wachtpoſten darin,
daß fie auf geringfügigen Anlaß hin ſieben wehrloſe Politiſche
töteten und 17 verwundeten. Das Lob des Zaren gewinnt da
durch beſondere politiſche Bedeutung, daß es nach Annahme
einer Interpellation in der Duma über die ungeſetzliche Hand
lungsweiſe der Rigaſchen Gefängnisadminiſtration erfolgt iſt.
Bevor noch das Miniſterium dieſe Interpellation beantwortet
und die Duma ihr Urteil über dieſelbe gefällt hat, erſcheint der
„konſtitutionelle“ Zar mit ſeinem unbeſchränkten Lob der an
geſchuldigten Perſonen und deckt die grauſame Metzelei und die
ungeſetzliche Handlungsweiſe der Gefängnisbehörde mit ſeiner
kaiſerlichen Unverantwortlichkeit. Welche Folgen derartige
Schritte für die Untergrabung des monarchiſchen Gedankens
in den weiteſten Schichten der Bevölkerung haben muß
daran denken die Ratgeber des ſchwachſinnigen Zaren wohl am
allerwenigſten. Den prinzipiellen Feinden der Monarchie kann
dieſe Politik nur willkommen ſein. Je ſchneller deſto beſſer!

Nach berühmten Muſtern. Das gnädige Lob, das Nikolaus II.
den Veranſtaltern der Rigaſchen Metzeleien geſpendet, beginnt
Schule zu machen. Vom 15. Mai wird aus Wilna telegra-
phiſch gemeldet, daß der militäriſche Oberbefehlshaber, General
Rennenkampf, aus Anlaß der Unruhen in der Regiments
hauptwache, bei deren Unterdrückung nach 16 abgegebenen
Schüſſen bloß einer der Verhafteten verwundet wurde, im
Tagesbefehl folgendes zur Kenntnis bringt: „Jch finde, daß
die Untermilitärs vollkommen ungeübt im Schießen ſind, wenn
ſie beim Naheſchießen 15 Fehlſchüſſe geben konnten.“

Der Häuptling der ſchwarzen Hundert als Vertreter
„echt deutſcher Jntereſſen. Zur ſelben Zeit, wo der „echt
ruſſiſche Kongreß in Moskau alle Nichtruſſen, die Rußland
bewohnen, in Acht und Bann erklärt, tritt der Vizepräſident
des Verbandes der Pogromhelden, Puriſchkewitſch, in der
Petersburger deutſchen Preſſe mit dem Antrag hervor, die
„echt deutſchen“ Jntereſſen in der Duma zu vertreten. Er
ſchreibt im Petersburger Herold folgendes:

„Jch bin im Kreiſe meines Gouvernements von der deut
ſchen Bevölkerung gewählt worden und habe meinen Wählern,
die in der jetzigen unruhigen Zeit ſo feſt halten an Pflicht,
Ehre und Hingebung zum Throne und zu der gemeinſamen

Saſ a. F. Minwom den 22. Mai 1907.

ruſſiſchen Heimat das Wort gegeben, ihre Intereſſen und ihre
beſondere Entwicklung, ſofern ſie mit dem ruſſiſchen Staats
weſen vereinbarlich ſind, in der Duma zu vertreten. Jch weiß
auch, daß die deutſche Bevölkerung der baltiſchen Provinzen
keine wahrhaften Vertreter in der Duma beſitzt, und deshalb
bitte ich die Deutſchen, mir alles mitzuteilen, was die Hnter
eſſen der deutſchen Bevölkerung in den baltiſchen Provinzen
berührt. Jch werde ſodann nach Kräften in der Duma alles
vorbringen, was meinen Ueberzeugungen nicht widerſpricht und
den Jntereſſen und der ſelbſtändigen Entwicklung der deut
ſchen Bevölkerung des Gebietes entſpricht.“

Dieſe plötzlich entflammte Liebe des echt ruſſiſchen „Patri
oten“ zu den Deutſchen, dieſes nach zwei bis drei Monaten
erwachte Pflichtgefühl des beſſarabiſchen Abgeordneten gegen
über ſeinen konſervativen deutſchen Wählern, findet ihre Er
klärung in der jüngſt gewährten materiellen Wntoer-
ſtützung des Perbandes des ruſſiſchen Vol-
kes durch die baltiſchen Barone. Der Rigaer
Korreſpondent der Ruſſj teilt darüber folgendes mit:

„Anfang April traf der Vorſitzende des Zentralkomitees des
Verbandes des ruſſiſchen Vorles, Dubrowin, in Riga ein, um
eine Verbandsfiliale daſelbſt gründen. Bekanntlich wird
hier von den Deutſchen der ſogenannte „Selbſtſchutz“ unter
halten, der ihnen immenſe Sumwen koſtet. Außerdem bekommen
die Deutſchen nicht wenig Anſchuld gungen wegen des bar-
bariſchen Treiben ihres „Selbſtſchutes“ von den Letten zu
hören. Jn letzter Zeit ſind ſogar die Deutſchen ſelbſt mit
demſelben micht zufrieden. Es fanden ſich daher unter ihnen
findige Köp'e, welche den Antrag ſtellten, in Riga und Mitau
Filialen des Ve. ndes des ruſſiſchen Volkes zu eröffnen. Ge
ſagt und getan. s wurden einige ruſſiſche Pogromhelden
ausfindig gemacht, denen der Vorſchlag gemacht wurde, einen
Vertreter des Verbandes nach Riga zu berufen, damit dieſer
kraft ſeiner Autorität eine Verbandsfiliale begründe. Jhrer-
ſeits aber verſprachen die Deutſchen, Geld und Waffen
zu beſchaffen, und nicht genug damit dem Verband wäh-
rend ſeiner Aktionen mit Ratſchlägen beizuſtehen. Sie ver-
ſprachen, mit einem Wort, die Oberleitung der Verbandsfiliale
zu übernehmen.“

Der Zuſammenſchluß der reaktionären Elemente ſchreitet
rüſtig vorwärts, und immer deutlicher tritt die Grundloſigkeit
der nationalen Phraſe zutage. Gegen den verhaßten „Um-
ſturz ſind ſie alle eins: der echt-ruſſiſche Hooligan, der ariſto
kratiſche Grundbeſitzer, der polniſche „National-Demokrat“ und
der ter „deutſcher Kultur und Geſittung“ am Oſtſee
ſtrande.

Das Blutbad in Lodz, von dem wir in der Sonntagnummer
unter Letzten Nachrichten gemeldet haben, zeigt, daß die Bruta
lität der Soldateska nicht geſchwunden iſt. Ueber das Gemetzel
wird vom Sonnabend aus Lodz noch weiter gemeldet: Un

18. Zahrg.

beſchreibliche Aufregung herrſcht in der Stadt über den geſtrib
gen Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Arbeitern in der
Kuttnerſchen Fabrik, der zahlreiche unſchuldige Opfer gefordert
hat. Offiziell wird bereits zugegeben, daß neben den mehr als
50 ſchwerverletzten Perſonen 21, unter ihnen auch der Direktor
und drei Buchhalter der Fabrik, getötet worden ſind; doch iſt
anzunehmen, daß die Zahl der wehrlos Hingemordeten erheblich
größer iſt Die Aufregung in der Stadt über den unerhör
ten Vorfall iſt dermaßen groß, daß ſtündlich der Ausbruch er
neuter Unruhen zu befürchten iſt. tIn verſchiedenen Blättern wird dem Verdachte Ausdruck ge
geben, daß ſich unter den Getöteten und Verwundeten auch eine
Anzahl Reichs deutſche befinden, da unter dem Perſonal
der Kuttnerſchen Fabrik viele deutſche Arbeiter und Angeſtellte
waren.

Halle und Saalkreis.
Halle, 21. Mai.

Verregnete Feiertage.
Wer man ſchon angeſichts der letzten trüben und kalten Tage

vor dem Feſte mißgeſtimmt, ſo haben die wirklich nicht mehr
ſchönen Feiertage alle Hoffnungen ſo vieler Feiertagsreiſenden
zerſtört und nicht nur die Hoffnungen, auch manches dufti
Kleid, mancher blumengeſchmückte Hut unſerer Schönen
manches neue, noch mit der jungferlichen Bügelfalte des Gar
derobenkünſtlers verſehene Gewand der Herren der Schöpfung
wurden grauſam ihrer Schönheit beraubt. Das Wetter war
aber auch zu arg. Konnte man am erſten Feiertag wenigſtens
mit Pelz und Fäuſtlingen einen Ausflug in die „Boomblut
machen, ſo verbot einen das am zweiten der herrliche Guß vab
oben ganz von ſelbſt, denn Jupiter Pluvius hatte ja am geſtrige
Tage alle Schleuſen geöffnet, als ob er die Welt in all ihren
Sünden erſäufen wollte. Und Sünden gibt es doch ſo viele,
wenigſtens wird uns das von den Kanzeln herunter ſo ernſthafi
verſichert, daß man, wenn man nicht ein ganz großer Skeptiker
iſt, ſchließlich an die Worte unſerer Verkündiger des „lauteren
Wortes“ alauben könnte. Aber da regt ſich ſchon wieder der
ungläubige Thomas in uns. Denn warum ſoll gerade an
dieſem „großen Feſt der Gnade“ (nach chriſtlicher Auffafſung)
der armen Menſchheit aller Freudenſchimmer genommen wer
den durch ein ſo erbärmliches Wetter, wie wir es dieſer Tag
zu verzeichnen hatten. Denn anderwärts war das Wetter no
„mießer“ als bei uns. Jn vielen Gegenden unſeres Reiches
war ſtarker Schneefall zu verzeichnen, ſodaß nicht nur der
ſündige Menſch, ſondern auch die unſchuldigen ſündenfreien
Tiere darunter zu leiden hatten. Wenn man aber dabei ernſt
lich über das ganze Gnadentum nach chriſtlicher Auffaſſung nach
denkt, ſo muß man ſchließlich zu der Ueberzeugung kommen,
daß die ganze von den „Geſalbten des Herrn verkündigte
Gnadenarie ein Loch hat, aus dem es ganz anders pfeift.

Pine Ausnahme Woche
Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets besondere Vorteile zu bieten, haben wir

uns, wie alſjährlich, auch in diesem Jahre entschlossen

7 extra billige Verkaufstage
einzurichten. Wir gewähren daher am

Dienstag Mittworh Donnerstag Freitag Sonnabend Sonntag Montag
321. Mai 22. Mai

auf unsere bekannt billigen, zum Teil schon ganz bedeutend ermässigten Preise
23. Mai 24. Mai 25. Mai 26. Mai 27. Ha

Prozent Rabattbei allen Bareinkäufen.

Dieses Angebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat nur während
obiger 7 Tage Gultigkeit. Auch uuseren Werten auswärtigen Kunden kann diese Ein-
kaufsgelegenheit nicht dringend genug empfohlen werden.

Zrummer S Zenjamin
Geschäftshaus für Damen- und Kinder-Konfektion,

Kleiderstoffe, TLeinen- u. Baumwollwaren, Wäsche, Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe u. dgl.
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.



Krrt h e h
Und das ſieht man ja auch alltäglig und an Feftagen

beſonders. Sia e wie wir nun enwot veranlagt ſn
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ſehen wir nicht nur auf das himmliſche
zuerſt auf das irdiſche. Und da konnte man ſe

ſein Magen ſo leer wie ſein Portemonnaie
andere wohlgenährte Geſtalten ſich an

reiſen beſeitigt werden muß.
Und ſo mancher Diener der Kirche hat an einem Tage mehr

für ein opulentes Diner ausgegeben, als ein armer Teufel
mit zahlreicher Familie die ganze Woche für ſich und die Seinen
zum notwendigſten Lebensnunterhalt gebraucht, aber nicht einmal
hat. Darüber helfen alle ſchönen Redensarten nicht hinweg.
Das wird nur einmal geändert werden können, wenn der
Sozialismus erſt durchgedrungen iſt, wenn er alle Menſchen
umfaßt, ſodaß er die Herrſchaft antreten kann. Dann wird
erſt die Ausgießung des Geiſtes eine vollkommene ſein und
dann werden alle Menſchen glücklich ſein, ob gutes oder
ſchlechtes Wetter iſt. Dann werden auch brutale Unternehmer
nicht mehr Tauſende braver Arbeiter gewaltſam zum Hungern
verdammen können, während ſie in Ueberfluß leben und mit
einem frommen Augenaufſſchlag ſich des Lebens ungeteilter Freude
hingeben können. Wie aber heute nach zwei ſchlechten Tagen
die Sonne wieder lacht, als ob ſie nie ſich hinter Regenwolken
verſteckt hätte, wird auch dann die Menſchheit frei und glücklich
leben können, als ob eine Bedrückung der heute herrſchenden
Geſellſchaft nicht jahrhundertelang das Wohlergehen der Menſch
heit unterdrückt hätte. Und das iſt die Zuverſicht, die uns nur
zum Kampfe ſtärkt: Nach Regen folgt Sonnenſchein

Zur Ausſperrung in der Holzinduſtrie.
Nachdem nunmehr in allen beteiligten Städten die verein

barten Verträge ſeitens der Arbeitgeber und Arbeitnehmer end
gültig angenommen ſind, iſt die Wiederaufnahme der Arbeit
überall erfolgt. Auch hier am Orte iſt ein Teil der Ausge-
ſperrten vorige Woche bereits wieder in Arbeit getreten, wäh-
rend der andere Teil dieſe Woche nachfolgen wird. Nur bei den
Firmen Kroppenſtedt, Fuchs (früher Fuchs u. Röder),
Torſtraße ſowie der Pianofortefabrik von Ritter iſt die Ar-
beit nicht aufgenommen, weil dieſelben die Wiedereinſtellung
ihrer Leute verweigern. Aehnlich verhält es ſich bei der Firma
Bethmann, wo die Entſcheidung erſt am morgenden Tage
erfolgen ſoll. Es wird deshalb erſucht, auch weiterhin ſtrengſte
Solidarität zu üben, bis von unſerer Seite die endgültige Bei-
legung aller Differenzen gemeldet wird.

Achtung, Maſchiniſten und Heizer.
Die Bockwitzer Gruben ſuchen im GeneralAnzeiger

Maſchiniſten. Jedenfalls wollen ſie die Mißliebigen aus ihren
Betrieben entfernen. Ein hieſiger Kollege, der ſich gemeldet
e erhielt die Nachricht von der Emanuelgrube, daß er
ofort anfangen künne. Es wurde ihm der horrende Stunden-

lohn von 36 Pfg. geboten. Die Antwort, die die
erhalten haben werden ſie wohl nicht hinter den Spiegel
ſtecken. Wir erſuchen deshalb alle Kollegen bei Angeboten
von Bockwitz aus obiges beachten zu wollen.

erren

Abrechnungen!
Die Abrechnungen von Maimarken, Feſtkarten und Theater

billetts ſind leider noch nicht in der Weiſe erfolgt, wie er-
wartet worden iſt. Es iſt darum dringende Pflicht der Ge-
noſſen, die Abrechnungen ſofort im e W. febretariae zu voll

ziehen. A.Heinrich Tabert, Parteiſekretär.

Unter der Ungunſt der Witterung hatten natürlich auch
die für die Feiertage geplanten Vergnügungen der Arbeiter arg
zu leiden. So war das Konzert im Volkspark am erſten Feier
tag zwar ſehr gut beſucht, aber bei der kalten Witterung war
ein längeres Verweilen im Garten gleichbedeutend mit der
ſicheren Ausſicht auf einen kräftigen Katarrh, und ſo drängte ſich
das Publikum in die noch engen Räumlichkeiten der Veranden
zuſammen wodurch manchem der Genuß des wirklich ſchönen

ind da dieſemſchlechten Feiertagswetter diesbezügliche Studien machen. Wie
mancher arme Teufel ſchlich in armſeliger Kleidung an den
Häuſern hin, der verlangend die aus den verſchiedenen Küchen
aufſteigenden lieblichen Gerüche in ſeine Naſe zog, während

war, während

r de vollbeſetzten Tafeln alleGenüſſe des Lebens zuführen konnten, ſodaß Magenäüberladung
die Folge davon iſt, die dann wieder durch koſtſpielige Bäder

Konzertes derder x iel Geetwar h Kop
e nachmittag ſein Feierti Wert hen reDer r 51 alider der

ch auch unter
war tr
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tag bot ein liches Bild ſowohl r wie
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der Eintrag hat. Die Korſofahrt am Ndes wären Keree verſammelte die Radler wieder voll

ählig. Der Regen konnte der und Frohſinninen Abbruch tun und das Saalfeſt im Bellevue bot erſt
vollends Gelegenheit, der Feſtesſtimmung zum Durchbruch zu
verhelfen, ſodaß im großen ganzen die Teilnehmer gern an
das erſte Gaufeſt zurückdenken werden.

Der behandelt in ſeiner Sitzung amMittwoch die ſchon mehrfach auf die Tagesordnung gaſelte,

aber immer wieder unerledigt gebliebene Feſtſetzung einer
Verbindungsſtraße von der Alten Promenade nach der Zinks
gartenſtraße, Jnſtandſetzungsarbeiten im Schlacht und Vieh
hof, den Ausbau der Bismarckſtraße zwiſchen der Cecilien
ſtraße und der nördlichen Seite der Ringſtraße. die Regulie
rung des Elſterufers an der ſchwarzen Lache zu Beeſen,
Koſtenanſchläge für Reparaturarbeiten am Siechenhauſe und

für die zahlreichen
choppenkonzert im Vol
ier

v a deſucht, ehe

die Fluchtlinien für den Schulberg in Kröllwitz und die an
grenzende Dölauerſtraße.

Anſteckende Krankheiten in Halle. Nach der Auf-
ſtellung des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amtes erkrankten im Monat
März an Diphtherie 55 männliche, 70 weibliche, im ganzen alſo
125 Perſonen im Alter von 0 bis 40 Jahren an Scharlach
23 männliche und 16 weibliche, im ganzen alſo 39 Perſonen im
Alter von 0 bis 20 Jahren.

heiligen-Du ſollſt den Feierta u dieſer Notiz inNr. 114 unſerer Zeitung, die Firma Althen u. Mende, Glauchaer-
ſtraße, betreffend, wird uns noch ergänzend mitgeteilt, daß die
Sonntags und Feiertagsarbeit daſelbſt ſchon ſeit langen Jahren
üblich iſt. Selbſt die Kontrolle des Gewerbeinſpektors hat
nichts geholfen, indem auch er hinters Licht geführt worden
iſt. Die Firma hat es verſtanden, auf Grund der bekannten
Kautſchukparagraphen „zur Verhütung des Verderbens von
Rohſtoffen“ und „zux ungehinderten Aufnahme der Arbeit am
nächſten Tage dem Beamten klar zu machen, daß ſie an allen
in der Woche fallenden Feiertagen mindeſtens von früh 5 Uhr
bis mittags 12 Uhr den vollen Betrieb aufrecht erhalten müſſe.
Das Stampfen und Schlagen der Maſchinen iſt in dem
Kommiſſariatszimmer des Poltzeireviers ll, das ſich Wand an
Wand der Fabrik befindet, nicht nur zu hören ſondern au z
fühlen. Daß es aber auch anders geht, beweiſen die Stärke-
ſabriken von Amthor u. Komp., Fr. Dettenborn uſw. uſw.,
die zwar das gleiche Fabrikationsverfahren haben, aber trotzdem
nicht arbeiten laſſen, außer ganz geringen Handreichungen.
Alerdings hat die Organiſation bei Althen u Mende weni
Eingang gefunden, ſonſt würden dieſe Mißſtände ſchon läng
abgeſchafft ſein. Der frühere Beſitzer (jetzt verſtorben) war a
ein frommer Mann und fleißiger Kirchengängex bekannt.
wird wohl manchmal in der Kirche über das Thema nachge
dacht haben Du ſollſt den Feiertag heiligen, hat es aber nur
auf ſich und nicht auf ſeine Arbeiter bezogen und die Werte
folger eifern dem nach. An den Arbeitern liegt es alſo ſelbſt,
wenn hier Remedur geſchaffen werden ſoll. Organiſiert euch,
dann werdet ihr auch die Mißſtände abſchaffen können.

Vermißt wird ſeit 20. April ein 19 Jahre altes Dienſt
mädchen Emma Bobbe. Man vermutet, daß es ſich das Leben
genommen hat. Das vermißte Mädchen iſt mittelgroß von
ſchwächlicher Geſtalt, hat volles blondes Haar, blaſſe Geſichts
farbe und blaue Augen. Bekleidet war es mit blauer Bluſe
mit roten Streifen, ſchwarzem Rock, weißem Strohhut mit
ſchwarzem Band.

Aufgefunden wurde am Sonnabend morgen an der Kröll
witzer Brücke die Leiche des neunjährigen Knaben Hermann
Neumärker, der beim Baden in der wilden Saale ertrunken iſt.

Ein jugendlicher Dieb wurde in der Perſon eines Schul

ten ſtahl.
hat auf der Gr. Brunnenſtraße einS das der Beſitzer an eine Freundnicht ermittelt werden.

n Eigentems konnte bis

Einen r auf dem rktplatz ein paar beſoffene Studenten die direkt nden
nd Ohren der hohen Obrigkeit ſo brüllten und johlten, daß

mandat tut ihnen nicht wehe.

Aus den Rachbarkreiſen.
Wie Unternehmer Woot halten.

Zeitz 20. Mai. (E. B.) Wie wenig den Zuſicherungen
der Unternehmer We auen iſt, beweiſt ein Vorkommnis inder Kinderwagenfa von Degelow, Weißenfelſerſtraße. Schon
oft haben die e betont, daß ihnen ein W Verhält
nis zu den Arbeitern ſehr erwünſcht iſt. Den Beweis dafür
erbringt man eot, beim Abflauen der Saiſon. Anſtatt wie
üblich, bei nötig werdenden Splaſungen zuerſt die ledigen
Arbeiter heranzuziehen, brachte die Firma es fertig, fünf ver
heirateten Korbmachern zu Troßdem aber macht
man weiter in Arbeiter, freundlichkeſt“. Die Arbeiterſchaft wird
Sorge tragen daß es auch einmal über dieſe Punkte zur Ab-
rechnung kommt.

Neues zum Fall Vogl.
Naumburg, 20. Mai. Der frühere Rittergutsbeſitzer

Schlüter in Leislau, der den dort amtierenden Pfarrer Vogl
denunzierte, weil derſelbe angeblich ſozialdemokratiſche Tenden
gen verteidigte, erläßt jetzt folgende Erklärung:

Aus der Veröffentlichung des Herzogl. Oberverwaltungs
gerichts in Meiningen betreffend „den Fall des Pfarrers Vogl
in Leislau“ geht hervor, daß der Pfarrer Vogl zu ſeiner Recht
fertigung angeführt hat, daß die Lohn und Wohnungsverhält
niſſe der Arbeiter des Rittergutes Leislau ſchlechte geweſen
ſeien. Die unterzeichneten Arbeiter, welche zum Teil achtzehn
Jahre lang, ſolange Herr Schlüter in Leislau war, bei dieſem
in Arbeit geſtanden haben, erklären, daß ſie in Herrn Schlüter
einen gütigen und gerechten Arbeitgeber und bei Krankheiten
ſtets bereiten Helfer gehabt haben und daß ſie auskömmliche,
nicht niedrigere Löhne, als auf den benachbarten Gütern üblich,erhalten haben ſo daß ſie ſich zum Teil haben Eigentum kaufen

können. Wir erklären ferner, daß uns anſtändige Wohnungen
mit Stall, Gartenland und Kartoffelfeld frei zur Verfügung
geſtanden haben. Die Arbeiterhäuſer hat Herr Schlüter 1807
und 1906 neu, geſund und geräumig erbauen laſſen, das alte
Arbeiterhaus hatte er zum Abbruch beſtimmt. Dieſe Erklärung
erfolgt freiwillig und der Wahrheit gemäß, wir ſind von Herrn
Schlüter gang unabhängig und würden ſtets in den Dienſt des
ſelben zurückkehren. Leislau, 16. Mai 1907. Hofmeiſter Wendt
und Frau. Kutſcher Beyer und Frau. Albert Jllig und Frau.
Hermann Reiſſe und Frau. H. Kramer und Frau. Albert
Schulz und Frau. Robert Wahlbuhl und Frau. Daß Vor
ſtehendes auf Wahrheit beruht, wird hierdurch beſcheinigt.
Leislau, den 16. Mai 1907. Julius Kutſchbach, Schultheiß. S
Unterzeichnete Gutsverwaltung b eſcheinigt hiermit: Die Lohn
und Wohnungsverhältniſſe ſind genau dieſelben geblieben, wie
bei unſerem Vorbeſitzer Herrn Schlüter. v. Hinckeldeyſche Guts
verwaltung. Hendel, Jnſpektor.

Mehr kann man wirklich nicht verlangen. Wie die Erklärung
zuſtande gekommen iſt, teilt das Naumburger Kreisblatt nicht
mit. Daß Herr Pfarrer Vogl ſeine Ausführungen ohne tat
ſächliche Unterlagen gemacht hat, iſt doch noch ſehr zu bezweifeln.
Jedenfalls wird dieſe Erklärung noch nicht das Ende vom Liede
ſein.

Zeitz, 20. Mai. E. B.) Beendete Lohnbewe-
un g. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt die Lohnbewegung derBauhddwerker beendet. Nach mehrſtündigen Verhandlungen,

die am 7. d. Mts. ſtattfanden, ſind folgende Bedingungen feſt
eſetzt worden. Für Maurer und Zimmerer: Jm erſten Ge-Wenn 30 bis 35 ro Stunde; im W 38 bis 40fenn g; Vollgeſellen 45 v Bauhilfsarbei er 36 Pf., ältere

und minder leſſtungsfähige Leute unter 36 Pf. Die kombi-
nierte Verſammlung der drei Berufsgruppen am 13. d. Mts.
P runle den Vorſchlägen t Nur durch das Zuſammenhalten
er drei Organiſationen iſt die Durchführung der Bedingun

gen zu erreichen geweſen.

Klernes Fenilleton.

Zehn Gebote für Diskuſſtonsredner.
(Ausſchneiden und auswendig lernenl!)

Die Diskuſſion, die für gewöhnlich einem Vortrage folgt,
ſoll Ausſprache, Meinungsaustauſch der Verſammeungsteil-
nehmer über den behandelten Gegenſtand ſein, denſelben nach
allen Seiten hin klar legen und die Verſammlung zu einem
beſtimmten Willensentſchluß hinleiten.

Hieraus ergeben ſich für die Diskuſſionsredner eine Reihe
von Anforderungen, die er ſtreng zu beachten hat.

1. Rede nur, wenn du was weißt, wenn du dir klar biſt
über das Was und Wie deſſen, was du vorbringen willſt.
Ohne dem blamierſt du dich und beläſtigſt die Verſammlung.
Nür der iſt verpflichtet zu reden, der was zu ſagen hat.

2. Sprich zur Sache! Höre aufmerkſam auf das Referat
und We dich darüber aus. Durch unſachliche und neben-
ächliche Diskuſſionsreden werden in der Regel die Verſamm-
ungen in die Länge gezogen und ihr Zweck vereitelt.

Greife beſtimmte Punkte aus dem Vortrage üte
dich, über alles Vorgebrachte reden zu wollen. Das iſt Sache
eines Korreferenten. Ueber einzelne Punkte läßt ſich in Kürze
etwas Neues ſagen, über alles kann man in der Diskuſſion
nur ſchwatzen.

4. Wiederhole nicht bereits Geſagtes. Habe den Mut, aufs
Wort zu verzichten, wenn du bereits auf der Rednerliſte ſtehſt
und deine Vorredner dir den Stoff weggenommen haben. Du
vergibſt dir dadurch gar nichts, ſondern gewinnſt in den
Augen des denkenden Verſammlungsteilnehmers.

5. Mache es kurz! Keine lange Einleitung, direkt aufs
los, präziſe Ausführung deſſen, was man ſagen will, das
ibt der Diskuſſionsrede die Würze. Wenn dir auch eine

er Redezeit garantiert iſt, ſuche dich immer kurz zu
aſſen.

6. Halte keine Zitatenrede! Mit perſönlichen tungen
und Erfahrungen trägſt du immer mehr zur Klarlegung der
Sachlage bei, als wenn du nur Leſefrüchte oder gar nur
tet i Zeitungen, Büchern und Ausſprüchen von Rednern
vorlegſt.7. Rede nicht im „Jch“Stile! Man kann perſönliche Er-
ahrungen zum beſten geben, ohne in den leidigen, die Zu-
örer ſchließlich anwidernden Ton zu verfallen Ich habe
ies und jenes geſehen“; „ich bin der und der gferl“; ch

habe dies und jenes erlebt „ich habe dies und jenes getan
uſw. Die Redner im „Jch“-
genommen.

8. nicht heraus! Man hat dir nicht das Wort er-
teilt, damit du deine Wut an

Stile werden bald nicht mehr ernſt

dieſer oder jener anweſenden
oder nicht anweſenden Perſon ausleben kannſt. Du haſt die

Art deines Redens dem höheren Zweck der
unterzuordnen. Wie oft war das aufreizende Benehmen eines
einzigen Diskuſſionsredners Urſache von Radau- Szenen und
Verſamm. ungsauflöſungen!
9. „Jch habe geſprochen“ oder „dies meine Ausführungen“
ſind hochſt rege Redensarten, die mancher Diskuſſions-
redner mit zäher Ausdauer anwendet. Weg damit! Wer nichts
mehr weiß und keinen wirkungsvollen lußſatz findet, der
höre ohne weiteres auf.

10. Rede nicht immer! Viele Diskuſſionsredner meinen, ſie
müßten immer in jeder Verſammlung und bei jeder Gelegen
heit reden. Sie erreichen damit, daß über kurz oder lang die
r r auffeufzt wenn ſie das Rednerpult beſteigen
„Natürlich, der wieder“; „muß auch ſeinen Seuf dazu tun“
uſw. Das beſte hat dann keinen Wert mehr. Man muß auch
ſchweigen können, in ſeinem und im Jntereſſe anderer.

(Aus dem Arbeiter-Taſchenbuch 1907.)

Ein Preteß des Moniſtenbundes. Jm Jnſeratenteildes Berl. Tgbl. n der Generalſekretär es Deut
ſchen Moniſtenbundes folgende Erklärung:

„Gegen die Angriffe, die im preußiſchen Herren-
a u Fiſems vom 10 Mai) wider den Deutſchen Moniſten
und und ſeinen m Ernſt Haeckel gerichtetworden ſind, legen wir hiermit öffentlich die entſchiedenſte

Verwahrung ein.
Wir proteſtieren gegen die h h Axt,mit welcher das Mitglied des Herrenhauſes, eß or Reinke-

Kiel, ein Kollege Profeſſor Haeckels, den Mon ſtenbund be-
zeichnet hat als eine „Schar von Fanatikern“, die durch eine
feſtgefügte Organiſation mit „umſtürzleriſcher e zueiner Propaganda der Tat“ ſchreite und dem Haeckelſchen
Monismus, der einen „Rückfall in die Barbarei“ bedeute, „mit
Gewalt“ zum Siege verhelfen wolle.

Gerade ſolche Angriffe, die eine an ſich ſchon reaktionäre
Regierung gegen fortſchrittliche Beſtrebungen ſcharf machen,
zeigen uns auf das allerdeutlichſte, wie dringen notwendig
unſer Bund dem deutſchen Volke iſt. Die ſtändig wachſende
Gefahr, womit Orthodorie und Klerikalismus beſonders unter
der Aera Studt unſer ge'amtes wiſſenſchaftliches und reli-
giöſes, ſoziales und politiſches Leben bedrohen, kann nur
mehr durch ein energiſches Zuſammengehen aller unabhängigen
und freigeſinnten deutſchen Männer und Frauen eingedämimt
und abgewendet werden.

Frei von Dogmen und Glaubentzzwarg will der Deutſche
Moniſtenbund in unſerem Volke die Grundgedanken einer
wiſſenſhaftlich haltbaren, einheitlächen Welt und Lebens-
anſchauung verbreiten und eine von Kirchenlehren unabhängige
Lebensgeſtaltung und ſittliche Erziehung der künftigen Gene-
rationen anbahnen.

Der Deutſche Moniſtenbund will insbeſondere dahin wirken,
daß ſeinen Mitgliedern die durch unſere Verfaſſung gewähr-

Verſammlung leiſtete Glaubens und Gewiſſensfreiheit auch tatſächlich ge-
ſichert, deren geſellſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Gleichberech-
tigen allgemein anerkannt und jede ed achten gung oder Zut uns um der Ueberzeugung willen in unſerm Vaterlande

endlich beſeitigt werde.
Wir hoffen zuverſichtlich, daß die jüngſten Scharfmacher

angriffe im preußiſchen Herrenhaus alle freiheitlich und r
ſchrittlich Geſinnten veranlaſſen werden, den Deutſchen Moniſten
bund durch Beitritt und durch finanzielle Beihilfe kräftig zu
unterſtützen in dem ſchweren Ringen um die Herſtellung wahr
haft paritätiſcher Verhältniſſe in unſerm deutſchen Vaterlande,
die wir in erſter Linie erblicken in völliger DTren-
nung von Kirche und Schule und völliger
Trennung von Kirche und Staat.“Eine ausführliche Entgegnung auf die ariſe wird ange
kündigt. Hoffentlich fällt ſie ſo aus, daß ihre Wirkung zeigt.
der Moniſtenbund ſei eine ernſt zu nebmende Erſchenung im
bürgerlichen Lager. Jm allgemeinen ſtehen wir ihm ſteptiſer
gegenüber. An gutem Willen mag es ſeinen Führern nicht
ehlen aber ſeine „poſitive Arbeit“ läßt zu wünſchen übrig.

Wie ſollte es auch anders ſein an weiß ja zur Ge-
nüge, wie troſtlos die Reſultate ſind, wenn man im Bürger-
tum noch heute nach „unabhängigen und freigeſinnten deut
ſchen Männern und Frauen“ ſucht.

r e Stroh? Der Frankf. Ztg. wird vom Bodenſee
geſchrieben:
Unlängſt u hier der frühere Kameralamtsbeamte Str..

ein rechtes Original, das durch ſeine gut oberſchwäbiſche „ſau
guobe“ Art und ſeine freimütigen Auslaſſungen bei dem Publi-
um ebenſo beliebt, wie bei ſeinen Herren Vorgeſetzten unbe
liebt war. Unter den vielen amüſanten Ausſprüchen, die von
dieſem Herrn zirkulieren verdient es der nachſtehende, weiteren
Kreiſen bekannt zu werden. Zu den amtlichen Obliegenheiten
des erwähnten Beamten es aug einen öffentlichen
Brunnen zu Beginn des Winters mit Stroh umwickeln zu
laſſen und dieſes Stroh im Frühjahr wieder zu entfernen.
Die notwendige Pechgungsaprag r peſa Staatsaktion lau-
tete dann etwa ſo: Zwei Bund Stroh für Umwickeln des
Brunnens 80 Pf., wickeln 50 Pf., Summa 1 Mark 30
Pfennig. Und im Frühjahr: Für Abwickeln des Strohs 30
Pfennig. Ein beſonders penibler Rechnungsreviſor aus
Stuttgart, der dem freimütigen Herrn Str. überdies nicht ſehr
grün war, fand bei Durchſicht der Bücher eines Tages eineklaffende Lücke in der Rechnungsablage. Er ſchrieb demgemäß
an den Beamten: „Es iſt wNael en hierher zu berichten, wo
hin jedesmal das abgewickelte Stroh gekommen iſt.“ Unſer
Herr Str., der das faule Stroh natürlich einfach weggeworfen
hatte, ſand die Frage ſinnlos und chikanös, und er antwortete
prompt: „Das Stroh dürfte ſich im des Herrn
R r s befinden.“ Man darf mit Genugtuung hinzu
ügen, daß J Antwort dem ſchlagfertigen Herrn Str. nicht
einen Poſten koſtete,
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da h deten Augenarzte, da keine Jnſtrumente St 21.Aungenarzt ter i i berhaudt keine Bri r
et geſchehen Anfang Mai A. D. 1907 zu Breslau, in der

Ein dekorierter vrtu u en als drei
er kleine

öni der Prinz von Aſturien, bei ſeiner Ta
erhalten. Dieſe Orden ſind derjenige vom Goldenen Vließ,

J

m eE. ein Jabrradmarder an. Wie wi der kleine Al über di Ausin d on des Arheitere e ars h e daten Da W n des
noch im jugendlichen aber einen Kronprinzen nicht den genügenden Platz die

der ien dieſer drei hohen Orden geboten haben werden, ſoiſt ſeine Ueberweiſung an eine Erziehungsanſtalt 31 Köni roßen Teil des Steckkiſſens, in dim

niender Täufling lag, zu Hilfe nehmen müſſen, um die Inſig
SBräfenhainichen, 20. Mai. (E. B) Die Fleiſchpreiſe befeſtigen zu köWohlen ArG. verteilen. Die Abſchreibungen detragen 554 942 gehen jedt auch r 1 herunter. Die eigegae iDie deutſche bürgerl reſſe iſt natürlich über die GeburtMark. Die „armen“ Aktionäre. machen bekannt. daß ſie das Pfund Schweinefleiſch mit 50 Pfa. und die Taufe de an Se e anz J dem Häu

verkaufen. Wie lange aber ausGeſcheiterte Verhandlungen d ſpaltenlangen Artikeln wird der leben Leſerſchaft über
Bodkwit, Mat E. v Merſeb Mal TD m gohnb ehe 7 kg m ſ. r e J allerDBocdn 9 ai. B. ie im länder a We 20. a ur Lohnbewegun abgeſchmackteſte Zeug vorgeflunkert. nd die illuſtriertenwirisverein organiſierten eSciwirte des ga z a der Steinſetzer. Der Streik der Steinſetzer, welcher n ſchriften bringen natürlich über die Geſchichte die rührend

ällig ruhig geworden. Man hatte uns letzmalig bis zum erſten mehr bereits in der zwölften Woche ſteht, dauert nach wie vor Bildchen zur Freude aller männlichen und weiblichen Spießer
ienstag im Mai vertröſtet, wo wir endgültigen v er fort. Aus den Reihen der Streikenden ſelbſt hat ſich noch kein herzen. a wir uns nach dieſer Richtung hin einer großen

halten ſollten. Der Termin iſt längſt verſtrichen und es hat Streikbrecher gefunden wohingegen ein bisheriger Steinſetz Unterlaſſungsſünde zuſchulden kommen ließen, ſo wollen wir
den Anſchein, als ob die gro eden der Gaſtwirte ganz unternehmer, Namens Hoffmeiſter aus Schkeudis, Rausreißer- auch hiermit einen beſcheidenen Beitrag zum Feſte liefern.
ohne Folgen geblieben wären. Vor demſelben Landrat, den dienſte verrichtet. Genannter Herr war bis vor kurzem ein ſehr Wir J den alten Adolf Glasbrenner für uns reden, deſſenman erſt Ungeſeblichten zieh das iſt unſererſeits wä i Konkurrent des Merſeburger Meiſters Rich. Mehnert. Preisgeſang bei der Geburt eines Prinzen noch ebenſo we
rend der Wahlbewegung in hundert Fällen geſchehen i bwohl Herr Mehnert mit ſeinen ſechs Lehrburſchen, geſtützt voll iſt, wie zu ſeiner Entſtehungszeit vor fünfzig oder ſechzigman zu Kreuze dehochen Eine aſtwirtebepnianion, die auf dieſe illigen Arbeitskräfte, allen anderen Steinſetzmeiſtern Jahren. Hier iſt die Jubelhymne:

ine wird uns mitgeteiln daß R. Wagner ſelbſt der

Tote iſt und äß nicht eine Dankiann. Des Bettel ehe eigenen veröſentlichen

err Landrat von itten“ über war, fonnte ihm der Herr Hoffmeiſter bei einer ina ungerechten Eine iſe h en m zu vergebenden Arbeit d noch um 20 Pfg. pro Heute Mot rer dreiviertel auf Elfen,
die den Arbeitern entgegenkommen, zu unterlaſſen, iſt woht Auatratmeter unterbieten. Wenn H. trotzdem den alag Sen uns!
uldvoüſt fangen wen Aber der Landrat, der den Licht erhielt, ſo müſſen s beſondere Verhältniſſe den dortigen Einem längſt gefühlten Bedürfnis abzuhelfen,
iederen Wirlen als ein „ganz netter Mann erſchienen iſt, Magiſtrat dazu veranlaßt haben. Ein am I. Mai Ausge- uns

hat ſie mit wohlfeilen Redensarten abgeſpeiſt und ſie ver lernter hat ſich den Streikenden angeſchloſſen. Da in nächſter Jſt dem Volke ein Prinz geboren,
tröſtet. Er hat ihnen aber zu er nnengegeben Zeit größere Arbeiten in Merſeburg zur Ausführung gelangen, um Glück und Segen erkoren!ie möchten dafür ſorgen, daß die h re wollen die Streikenden den Magiſtrat vom Leanhtt is Heil uns 3

vitiken in der Saalfrag c au fhörten Die herigen Lohnbewegung informieren ſowie auch ein Petitions- Eine Kanone verkündet durchs ganze Land
Arbeiter wiſſen nun woran ſie ſind. Das Volksblatt, geſuch betr. Vergebung von Pflaſterarbeiten übermittein. Ein Prinz iſt geboren von Zicke-ZackeZuckerkant:

as dem gern Landrat ſo ungemäütkich Artern, 20. Mai. (E B.) Eine intereſſante Boykott- Heil uns!
wird wird von uns noch kräftiger als eſchichte iſt von hier zu melden. Bekanntlich hatten wir imje e e drei Säle erhalten. Aber nach etwa acht Seine Dur fernen bereits zu ſchreier,

il uns
als Waffe gegen jed ahlkampfen h de W r wirr en r uſage n den et Hen ange au wart werden mi entzog uns die e. Das eine Lokal werden wir voraus-ger Kra du Derdene n h e e r eter e ebtlih bald Von mer gut e e en Und Der z erſte Opfer zu weiten
aran f er Zuſagen erfolgt war, wurde bekannt, daß über die eſc e Wehen p eher un Prifeherſgann g. der Militärboykott verhängt ſei. Nun haben wir in Artern das g3 e nd r 377 d a gut J and!
e es in Freundeskreiſen, wo er vom Beſuch des Lokals ab Vergnügen, daß die uns nicht zur Verfügung ſtehenden Lokale eil unsi le e e e en gern1 9 2t e t W G z iſt wa- macht. Die ganze Sache aber zeigt die Unſinnigkeit des Und bleiben m Feiche in Gnaden gewogen

genoſſen für Militärboytotts. Heil unsber die Se er b San in m Genthin, 20. Mai. Am Typhus geſtorben ſind in Seine Durchlaucht laſſen in dieſen Tagen,z W v d n Buckau binnen wenigen Tagen de Kaner J die drln des l uns!
auch els R F di ſ für ein Parteiblatt ner davon ſcheint Häuslers Bellach. Auch in andern Familien ſollen Erkran Jn Höchſtihren Appartements herum ſich tragen,
reiſen“ denn r benn te ne igentlich van Tee r kungen vorgekommen ſein Bald wird Wege Lutſchbeutel genommenAngedegenheiten geltend Verſammlung dazu, für ſein Blatt 2Abonnenten zu werben. Eine Probe von der Schreibweiſe, Aus dem Reiche. Und bald S wein auch Zähne bekommen!
die in jenem Blatte herrſcht, bekamen die Anweſenden von dem Mit Freuden wollen wir neue Abgaben geben,Reiſenden“ ſelbſt vorgeſetzt, als er die „Konkurrenz' nach allen r e 9 i t r ater P a We von J Er hält nur der Höchſte Höchſie und n Leben
Kanten benmtermagt Daran wird wohl niemand Gefallen ichche Vernoe In Verlaufe St in Legah ch Heil uns Heil'uns! Heil uns
ſrhe r und die Dummheit der Kreisblatt daß der verantwortliche Vertreter der Anklage- Artikel in einigen i ehe w. fin NRordbayern und im Erz.

e a e ſttage geſchneit. Auch inTorgau, 20. Mai. Neue Kohlenlager. Die Ab t re e ne wr La un a er iſt am erſen Pfingſttag See gefallen.
bohrungen der Feldfluren von Langenreichenbach, wo der Ein ielen“ Wilhelm der Schweigſame. Wilhelm II. hat am Freiſchlag eines e vorgenommen worden iſt und die eben ne gen e amtliche Ei en 7 per tag abend bei ſeinem e vom Wiesbadener Oberbürger-
falls in Probſthain ſtattfindenden Bobrungen zeitigen dem Ver ſohn n Vermögensvorteilen mißbraucht hat, konnte leider nicht meiſter dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß man in Wiesbaden
nehmen nach günſtige Reſultate. Namentlich ſoll in der n werden, trotzdem nach wie vor der Schein dafür die Traditior n des Hauſes NaſſauOranien treu pflegen möge.
letzgenannten Flur bei, 14 Meter Bohrtiefe ein 12 bis 15 Meter ſpricht, daß der geniale Künſtler aber ſchwache Menſch Mottl Er habe beſchloſſen, der Stadt Wiesbaden ein Denkmal zu
ſtarkes Kohlen lager erbohrt worden ſein. Den Flächenumkreis Hon den mit Theateragenten angetnüpflen Finangoperationen ſtiften und zwar eine Reproduktion des Denkmals Wilhelms
desſelben müſſen die weiteren Bohrungen ergeben. Die Feld Feiner total verſchuldeten Gattin, deren Verſ wendungs und von Oranien, des Schweigſamen, welches neben drei anderen
beſter h cher r Heere e Lebſucht für „pathalogiſch. ertlätt wurde, gewußt habe und Denkinclern der NaſſaueOranier in Berlin zur Aufftelums

B. ävatſinden ſeiner Frau (der ehemaligen Karlsruher kommen ſolle.
San m Gier Werer ger lertcſt und Kanwuer ängerin Henriette Mottl-Standhartner) an Engage Arme, notleidende Bauern. Jm Dorfe Kotten bei
Ge mentskandidaten der Hofoper vermittelt habe. Die behauptete Wittichenau wurde eine wendiſche Bauernhochzeit gefeiert, anBockwitz, 20. Mai. (E. B.) Der S ozialde m. Ver- Maitre f en vier a S tkrtrsb und Mottls hat ch der nicht weniger als 700 Perſonen teilnahmen. dar eren
ein hält nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in Henſels aus genanntem Grunde ebenfalls nicht zur Tatſache erhärten Bewirtung wurden geſchlachtet zwei ſtarke Rinder, acht Schweine,
Gaſthof im Bärhaus in Schleſien eine öffentliche Wander- laſſen. Dagegen wurde der Nachweis für das „perſönliche Re fünf Kälber. Verbacken wurden allein J vier Zentner
verſammlung ab. Genoſſe Redakteur Fröhlich aus Halle jment“ und für eine mangelnde ſoziale Fürſorge der Jnten h Zur Löſchung des Durſtes dienten 18 Hektoliter
wird einen Vortrag über Thomas Münzer, eine Epiſode aus anz für verdiente, im Dienſte des Jnſtituts alt und invalide s Bier und 5 Hektoliter Schnaps. An Böhmiſch und
dem Bauernkrieg, halten. Alle Genoſſen von hier, Mücken- gewordene Künſtler erbracht. Ueber den im Münchener Hof. Lagerbier wurden nebenbei 458 Hektoliter ausgeſchenkt. Den
berg, Dolſtheida e. ſind dazu eingeladen. Zeigt durch ter unter dem neuen Regime herrſchenden „güten Ton“ Tanz bezahlte der jedesmalige Vortänzer mit 10 Mk. für die
zahlre chen Beſuch, daß die von oben beliebte Saalabtreiberei grfene g wen wiekgadoſ n a Hunecn n. a r an

von einem kgl. Hof- un theater. Er ſagt ferner: u eW R t Auch 5 e 79 „Jch ſchlage en Hund tot, der mir widerſpricht“ und. „Die der Hochzeitsgeſellſchaft, die auf Koſten der Hochgeitgeber mit
zu lebhafter Agitation aus. Auch die W Damen des Hoftheaters riechen nach Barchent. Jch brauche Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. Die Koſten für d
rand ſeien auf dieſe Verſammlung aufmerkſam gemucht. Bär- Feiber, die auf Seide rauſchen und die Herren in den Logen Hochzeitsſchmaus allein ſollen ſich auf über 2000 Mk. belau

i enhaus liegt an dem Wege zwiſchen Ortrand über Frauenhain jntereſſieren. Auf die Moral im Theater ſch. v haben.
nach Dolſtheida. Alſo auf in die Verſammlung! Das wäre alſo glücklich das Niveau einer Animierkneipe. Opfer des Meeres. Bei den Färörinſeln iſt ein däBockwitz, 18. Mai. (E. B.) Eine Herberge, in der Mit Recht führte der Vertreter des Angeklagten aus, d gegen niſches, mit acht Mann beſetztes Fiſcherboot untergegangen,

durchreiſende organiſierte Arbeiter auch wenn ſie völlig das üble Sparſyſtem der Jntendanz nur eines helfe: die Er

ö H zuſ imittellos ſind ein menſchenwürdiges Unterkommen finden, e mee e h Verſammlungsberichte.liche
iſt nun hier durch das Gewerkſchaftskartell errichtet worden. es Staates Da die Zivilliſte. die allein 52 igl. bayriſche achverein der Zimmerer le unDie Durchreiſenden müſſen ſich an den Genoſſen Dorn im Schlöſſer im Lande du nen hat, keine Mittel für die er Sorge ſeine Mi eetern mr
Konſumverein wenden. Da das Gewerkſchaftskartell noch FRagtionalbühne mehr bewilligen können wird, ſo iſt es Auf Wer Vorſitzende gab einen kurzen Ueberblick über den bisher
weitere r dige Einrichtungen plant, wie Einführung gabe des Landtags dem materiellen Verfall der Münchener Verlauf des Streits und den ünſtigen Stand desſelbeneiner Dir lothet 2c., iſt der Beſchluß gefaßt worden, pro Monat Hofbühnen durch eine Jahresdotation von mindeſtens 1 Million die Zimmerer. Die bisherigen Migleder erm. Ohme jun.,

und Mitglied einen Beitrag von fünf Pfennig zu erheben. Mark entgegenzutreten. Eine Forderung die längſt, aber bis- Wilh. Brendel, Otto Weber und Guſtav Ebert werden wegen
ewerkſchaftlich Organiſierten macht vortreffliche her fruchflos, von der ſozialdemokratiſchen Fraktion im bay- Streikbruch aus dem Verein gausgeſtoßen. Als Revifor wirddere See alen r dies dein Metallarbeiter-Verband, riſchen Landtag ausgeſprochen worden iſt. Th. Bauer beſtimmt. Dem Zimmerer Otto Koppe, der ſich

Kot des Lauchhammerſchen Gegentricks, der Fall. im wirklichen Sinne des Wor es zum Stvreikpoſrenſtehen gedräng hat, werden fünf Mark bewilligt, mit dem Bemerken,ückenberg, 20. Mai. (E. B.) Abnorme Fleiſch en.r iſe. De hier viele Häusler ihre Schweine verpfunden Vermiſchtes ſich nicht wieder im Verein ſehen z Pierng h
Pri ngei ollegen Ernſt Leetſchie Flei Eine Komödie in 21 Akten. Die Geſchichte einex Brille, in ange egenbeit der Ko ndund per Pfund mit 50 Pfg. verkaufen, haben J rer den o gapikeln macht als Beitrag zum Kapitel Bureaufratismus wurde beſprochen. Dieſelben haben die Arbeit wieder nieder

Schweineſieiſchpreis auf 45 Pfg. feſtgeſetzt. Die kleinen Leute a den Breslauer Schulhäuſern die Runde. Die Geſchichte iſt ſo. gelegt. In der Blingltweche ſollen den Streikenden fünf Tage
müſſen bei den teuren Futterpreiſen vielfach ihre W ab- um Weihnachten bemerkt ein Lehrer daß der Schüler e hege rcd weiche n W e
ſchaffen, und ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Leute noch eter einer Brille bedarf. 2. Er ſchickt ihn zum Rektor. 8. Die- äd ſte Verſanunlu f3 rg e un f. zuteil.
das Pfund mit 40 Pfg. verkaufen werden. Dieſe Zuſtände er fragt bei der Schulbehörde an, ob Peter wegen e Armut ie nächſte erſammlung findet am 25. Mai ſtatt.
eben zu denken. Durch die künſtlich in die Höhe geſchraubten aus Mitteln der Armenverwaltung eine Brille erhalten könne. Maler. Die letzte Mitgliederverſammlung am 7. Mai be

d iſ na ch denen ſich ja auch die Preiſe der übrigen 4. Die Angelegenheit wird der Armenverwaltung überwiesen. S ſich mit der Berichterſtattung von der Generalver
oggenpre b Kartoffeln richten, müſſen die kleinen Leute ihr 5. Dieſe ſtellt feſt, da Peters Vater hilfsbedürftig iſt. 6. Sie ammiung in a und der dadurch notw Beitrag

Dich ſehen Die Großbauern halten es aus und veranlaßt aber den ektor anzufragen, ob Peters Vater nicht erhöhung. Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung werden
Vieh ſchnell losſchlagen. e Gro Schweinepreif die Brille aus eigenen Mitteln beſchaffen will. 7. Der Schul von den meiſten Rednern ſehr 3fhlig kritiſiert, däwtſeghs
werden ſpäter ſchon um ſo mehr für hohe Schweinepreiſe xzt ſoll Peter unterſuchen. 8. Peters Vater bittet um freie die Frage der Untoerſtüßung bei Maßregelung wegen gi
ſorgen o ſchneiden die Agrarier auch bei niedrigen Fleiſch- Lieferung der Brille. 9. Der Schularzt beſcheinigt, daß Peter z wurde als ein öffentlicher Skandal bezeichnet. Auch die
pre ſen ihre Pfeifen eine Brille braucht. 10. Die Armenverwaltung bikttet den Rek- Erhöhung der Gehälter des Hauptvorſtandes wurde ſehr

(bei g hammer), 20. Mai. (E. B.) Noch tor, den Kauf der Brille ſelbſt beim Optiker vorzunehmen, 11. beurteilt, noch dazu, daß der Hauptvorſtand für ſich
rn A ch die während der Feiertage vorher aber durch den Schularzt die Nummer der Gläſer und Tagegelder auf Reiſen beanſprucht wie die Begzirksieiter

immer Waldbran er auf der Lauch die Art des Geſtelles beſtimmen zu laſſen. Wenn möglich, ſoll Eben o wurde mit Recht abfällig kritiſiert, daß zur Gewerkniedergeſtrömten Regenmaſſen haben dem Feue die Brille nicht mehr als 1 Mk. koſten. 12. Der Schularzt iſt ſchaftsſchule in Berlin nur angeſtollte Filialleiter geſcheckthanmerſchen Grenze keinen Einhalt getan. nicht in der Lage, optiſche Unterfuchungen vorzunehmen un wurden. Es ſeien auch ſonſt tüchtige Kollegen da, die ebenſo

chickt den Rektor zum Optiker. 18. Dieſer fordert aber ärztliche das Recht hätten, auf Koſten der ganzen Mitglieder ihr Wiſſen
lge eines Verſehens interſuchung, da die Angaben der Kinder über das Paſſen der bereichern. Verſchiedene Kollegen drückten noch ihr Er-tet e r be otig: Verunglückte 8 ſen n gar en r r z an r aus, daß der ung Punkt gen

z nahewohnenden Begirksarzt. 15. Dieſer ſtellt die Notwendigkei zneralverſammlung erſt am letzten Tage zur Beratung gemarderei n wiedergegeben worden. Wir laſſen ſie de Fehe feſt ver t aber keine Beſcheinigung, da Peter den J ſtanden habe, und dann natürlich an eine ernſthafte Beratung
halb nochmals folgen i Arbeiter von der Al reikurſchein der Armenverwaltung vergeſſen hat. 16. Um einen nicht mehr zu denken geweſen ſei. Die Kollegen Haufe aiſs!In der Notlage hatte r hieſige März dieſes Jahre olchen zu erhalten, geht Peters Vater zum Bezirksvorſteher. De ſeg erter ünd Amtage als Vorſitzender traten für die Be

w Kranken ünd Sterberaſſe t jatteſtes 13.65 ar 17. Dieſer ſchickt ihn zu ſeinem Stellvertreter nach einem For ſchlüſſe der Generalverſammlung und die Erhöhung der Bei
urch S ſtanſert gung eines Krankena ch en Schui- wular. 18. r füllt dieſes aus. Peter verſäumt dabeid ie Schule. träge am Orte ein, aber die Stimmung in der VerſammlungKrankengeld erſchwindelt. Auf Grund ſeiner e ange 19. Der Bezirksvorſteher hat aber Peter an den zuſtändigen Be ergab ſich aus der Abſtimmung, denn die Erhöhung wurde

bild atte es der Mann aber ſo dumnm wie m 20. di t inem vbefr utiicher AbſlinmmDreyens Er wollte nämlich atteſtieren, daß er an Regen leide, 1 girksgrzt verwieſen Dieſer ſchickt Peter zu einem befreun- bei namnentlicher Abſtimmung mit 30 gegen 23 Stimmen ab
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Jn der Verſammlung am

15. Mar wurde der zweite Teil der Reſolution, den Volkspark
betreffend, auf Antrag des Kollegen Martin aufgehoben, ſo daß
es den Kollegen jetzt freiſteht, den Volkspark zu beſuchen. (Es
iſt ſchlimm genug, aß eine Organiſation ein Unternehmen der
Arbeiterſchaft ſchon vor der Fertigſtellung boykottiert, ohne be
rechtigte Gründe dazu zu haben. der
hätte überhaupt nicht zuſtande kommen dürfen.

Ein derartiger Beſchluß
D. R.) Beſchloſſen wurde ferner, Sonntag, den 26. Mai, einen Ausflug

nach dem Bnrgſchlötzchen zu machen, Treffpunkt mittags 2 Uhr
am Apollotheater; das Arrangement eines Sommervergnügens
wurde dem Komitee überwieſen.
loſenunterſtützung ſoll Sonntags von 10-12

Der Vorſitzende,Roß ſtattfinden.

Die Auszahlu eder r r
r im eißen

n

Kollege G. Angermann,
wohnt jetzt in Nietleben, Feldſtraße 9. (20. 5.)

Jnu einer öffentlichen Verſammlung der Handelsange-
ſtellten ſprach am 14. Mai Kollege Paul Plottke-Leipzig,
über Die vollſtändige Sonnragsruhe im Handelsgewerbe und
unſere Stellung dazu.

Redner ſchildert eingangs ſeines Referats die Entwickelung
des Handelsgewerbes in den letzten Jahrzehnten und zeigte,
daß, wie in der Jnduſtrie, auch im Handel das Fortſchreiten
der Technit und die Kapitals-Konzentration eine gewaltige
Umwälzung mit ſich brachte.
die Bezahlung der Angeſtellten.

Nicht a gehalten damit hat
Die Entlohnung iſt eine der-

artig niedrige, daß die Arbeiter mit den meiſten Handlungs-
gehilfen nicht tauſchen würden. „DieDas bekannte Wort:
Handlungsgehilfen gehen gekleidet wie die Barone und wer-
den entlohnt wie die Straßenkehrer“ r zFür die große Mehrheit der Handlungsgehilfen iſt die

jemals ſelbſtändig zu werden,
wahr.
Ausſicht,

iſt leider nur zu
entſchwunden; ſie

müſſen ſich mit dem Gedanken vertraut machen, zeitlebens An-
geſtellter zu bleiben, deshalb müſſen ſie es dem oft über die
Achſel angeſehenen Arbeiter nachmachen und ſich organiſieren,
um zu kämpfen für Erhaltung ihrer Arbeitskraft durch beſſere
Löhne, kürzere Arbeitszeit an den Wochentagen und vollſtän-
dige Sonntagsruhe von 36 Stunden.

M

Dirieſamten Volksintereſſe erachtet.
Autoritäten haben ſie als dringend notwendig im ge-

Von den befragten Reichs-
tagsabgeordneten aller Parteien haben ſich allerdings nur die
ſoßialdemokratiſchen für uneingeſchränkte Sonntagsruhe ausge-
ſprochen. Auch die Durchführbarkeit kann nicht beſtritten wer
den in Hinſicht auf die Erfahrungen in andern Staaten und
Städten. Es liegen eine Menge Aeußerungen von Kaufleuten
aus Orten mit vollſtändiger Sonntagsruhe vor, durch welche
der alte Einwand, daß den Geſchäftsleuten ein Schaden ent
ſtehe, widerlegt wird. Jn Halle

befindet iAls intereſſantes Ergebnis ſoll nicht uner
nicht vom Fleck. Momentan
der Erhebungen.

onumnt die Sonntagsruhefrage
man ſich im Stadium

wähnt bleiben, daß nach einer von Geſchäftsleuten veranſtalte
ten Umfrage die den Deutſchnationalen naheſtehenden ittel-
ſtändler zum größten Teil ſich gegen die völlige Sonntags-
ruhe ausgeſprochen haben.

Wer wird den Handlungsgehilfen und Hilfsarbeitern
beiſtehen

ſumenten; die organiſierte Arbeiterſchaft!
Organiſiert euch im Zentralverbande der Hand-

ihrem Kampfe tatkräftig

lungsgehilfen!
lungsgehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands.

er alleinband kann in Frage kommen;

in
Die große Maſſe der Kong Darum Hand-

Nur dieſer Ver-
iſt imſtande, durch

ſeine Fühlung mit den modernen Gewerkſchaften mit Erfolg
für die Handlungsgehilfen Intereſſen zu wirken.

Der dem Redner geſpendete
nis der Verſammlung mit ſeinen Ausführungen.

Beifall bewies das Einverſtänd-
Die nach-

folgenden Diskuſſionsredner beſtätigten nur die Richtigkeit der-
ſelben.
vbringen, ſondern hielt nur eine Lobrede auf ſeinenAls per Referent in ſeinem Schlußwort u. a. auch
gebnis der veranſtalteten Umfra
der deutſchnationale Herr die

Auch ein Deutſchnationaler konnte nichts dagegen vor
erband.

Parntkereſerte beyweifelte
e rakteriſierte, bezweifelteichtigkeit durch gwiſchenrufe

in der eben nur den Deutſchnationalen n Art. Da ihm
die ſofortige W deren n r rndrei Getreuen das Lokal
liedes.

Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommene m Halle tagende öffentliche Verſamm-heute im Konzerthaus zu

ieß er mit ſeinen
des Verbands

„Die
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lung von Handlungsgehilfen und Arbeitern des Handels-Ge-werbes Aue ſich pur Ausführungen des Referenten ein
verſtanden und fordert von den kommunalen Körperſchaften der
Stadt Halle energiſche Schritte zur Herbeiführung einer geſetz
lichen r Sonntagsruhe von 36 Stunden unter
anens eines Uebergangsſtadiums für die Nahrungsmittel-

ranche.
Mit der Aufforderung, den Worten des Referenten zu fol

gen und (Chleunigſt der modernen W än beizutreten
ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene Verſammlung. u

Schuhmacher, Weißenfels. Jn der öffentlichen Verſamm
lung am 8. d. Mts. referierte Fräulein m über
die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organiſation der
Frauen und Mädchen in der Schuhbranche. Jn der Dis-
uſſion kamen Mißſtände bei den Firmen Arſand, Doſtlebe

u. a. zur Sprache. Dem überwachenden Beamten wurde an
heimgeſtellt, die vorhandenen und kritiſierten Schweinereien an
gewiſſer Stelle zur Kenntnis zu bringen. (II. 5.) G.

Lagerhalter, Bezirk Weißenfels. Am Donnerstag, den
9. Mai, hielten die Kollegen des Bezirks ihre Monatsverſamm-
lung in Weißenfels ab. Die Anträge, welche von den andern
r zur Generalverſammlung geſtellt ſind, wurden noch-
mals mit den Delegierten beſprochen und faſt alle gutgeheißen.
Die Delegierten wunden beauftragt, für Einführung von Kran
kenzuſchuß, Sterbegeld und Stellenloſenunterſtützung einzutreten.
Nach längerer Ausſprache über Berufsangelegenheiten und mit
dem Wunſche, daß die ſehlenden Kollegen zur nächſten Ver-
ſammlung, welche in Naumburg ſtattfindet, erſcheinen werden,
wurde die Verſammlung geſchloſſen. (11. 5.) F. L.

Gewerkſchaftskartell Sangerhanuſen. an der Sitzung am
15. Mai wurde bekannt gegeben, daß die Konferenz in Nord-
hauſen am 2. Juni ſtattfindet. Ueber den Antrag, Anſtellung
eines Sekretärs, entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Die De e-
gierten ſind im Prinzip mit der Anſtellung einverſtanden, jedoch
ſoll der Sitz in eine kleine Stadt gelegt werden. Etwas Bin-
dendes wurde den Delegierten nicht auf den Weg gegeben. Jn
nächſter Sitzung ſoll Genoſſe Hoff über die gegneriſchen Gewerk-
ſchaften reſerieren. Zur Errichtung einer Zentra'bibliothek teilen
die Holz und Metallarbeiter mit, daß ſie ihre Bibliotheken zur
Verfügung ſtellen, jedoch ſich das Eigentumsrecht vorbehalten.
Eine viergliedrige Kommiſſion ſoll weiteres beraten. Zur
öffentlichen Gewerkſchaftsvar ſammlung war tein Referent zu
erhalten. Die Brauer: geben bekannt, daß zwei Kollegen ge-
maßregelt ſind. Erfogt deren Wiedereinſtellung nicht ſo kommt
es zum Ausſtand. Genoſſe Kirchner ſchilderte den Ausſtand in
der Maſchinenfabrik. Jedoch wurde das Verhalten eines Kol-
legen ſcharf getade't. Genoſſe Graf ſchilderte das Verhältnis
zwiſchen Gewerkſchaft und Partei und erſuchte die Delegierten,
in ihren Verſammlungen für den Anſchluß an die politiſche
Oraaniſntion zu agitieren. Anweſend 16 Velegierte Es
fehlten drei Transportarbeiter, zwei Maurer, ein Holzarbeiter.

(16. 5.) A. E.Gewerkſchaftskartell Schkeuditz. Jn der Sitzung am
9. Mai wurde als zweiter Vorſitzender Gen. Kohlmann ge-
wählt. Die Abrechn vom 1. Quartal ergab an Einnahme
283 62 Mk., an A be 108.64 Mk. Beſtand iſt 174.99 Mk.
Ueber die Vertreterwahlen zur Ortskrankenkaſſe wurden einige
Aufklärungen gegeben. Als Mitglied der rgskommiſſion
wurde Gen. Dron gewählt. Die Fertigſtellung der Frage
bogen wurde einer Kommiſſion überlragen. (13. h ch

Sch.

Sozialdem. Verein Zeitz. Die Verſammlung am Diens
tag (7. 5.) war nur ſchwach beſucht, was leider ſehr zu be-
dauern war. Genoſſe Leopoldt ſprach eingehend über die
verlaufene Maifeier, die den Verhältniſſen g. günſtig
ausgefallen iſt. Jn der lebhaft geführten Diskuſſion waren
die Redner derſelben Anſicht. Jm Geſchäftlichen wurde der
Antrag Kelſch abgelehnt, Wanderverſammlungen einzuführen;
dagegen wurde beſchloſſen, alle Monat eine Ertraverſammlung
in verſchiedenen Bezirken abhalten. Die nächſte dieſer Ver
r en findet am 28. Mai in der Stephansſchenke ſtatt,
ie nächſte ordentliche Verſammlung am 3. Pfingſttag fällt aus

und findet dann erſt am 4. Juni ſtatt. Angeregt wurde die
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Setzte Rachrichten.
Berlin, 21. Mai. Hier iſt der Präſident des Kammer

gerichts, Auguſt v. Schmidt (früher Landgerichtspräſident
in Halle) im Alter von 64 Jahren verſtorben.

Kiel, 21. Mai. In der Nähe des Oſtſeebades Schlickſes
kenterte ein Segelboot. Die drei Jnſaſſen desſelben, ein Ober
lehrer, ein Marineſekretär und ein Kieler Student, ertranken.

Wiesbaden, 21. Mai. Auf der Kleinbahn EtitvilleSchlan-
genbad erfolgte am Sonntag nachmittag bei geſteigertem
Pfingſtverkehr infolge einer Entgleiſung des erſten
Wagens, der umſtürzte, ein ſchweres Eiſenbahn Unglück, bei
welchem zirka 40 Perſonen zum Teil recht ſchwer
verletzt wurden. Ueber den Unterbau der Bahn iſt ſchon
ſeit langem Klage geführt worden.

Teplitz, 21. Mai. Auf der Station Schönlinde ſind geſtern
nacht zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Sechs Mann des
Beamtenperſonals wurden ſchwerer, weitere Perſonen leichter
verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Die Urſache des
Unglücks bildete falſche Weichenſtellung.

Zürich, 21. Mai. Jn den Bergen ſchneit es ſeit 66
Stunden unaufhörlich. Der Schnee liegt bis 300 Meter
tief zu den Bergen hernieder.

Palermo, 21. Mai. Der Stromboli iſt geſtern abend
abermals in Tätigkeit getreten. Er wirſt große Mengen
glühender Lava und Aſche aus. Die am Fuß des Berges
liegenden Weinberge ſind völlig vernichtet. Die Bevölkerung
wurde von einer großen Panik ergriffen und flüchtete.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 21. Mai. Bei der Unterſuchung der Verſchwö

rung gegen das Leben des Zaren werden immer „gefährlichere“
Pläne entdeckt. Darnach ſollte nicht nur der Zar, ſondern auch
der kleine Thronfolger und ferner der einzige Bruder des
Zaren, Großfürſt Michael, der im Palais zu Gatſchin wohnt,
ermordet werden. Die Mordanſchläge ſollten gleichzeitig aus
geführt werden. Ein Unteroffizier der Leibwache meldete ſeinem
Vorgeſetzten, Verſchwörer hätten ihm 10 000 Rubel und einen
Paß verſprochen, damit er ſofort nach dem Ausland entſliehen
könne. Die Vorgeſetzten befahlen ihm, das Angebot ſcheinbar
anzunehmen und die Unterhandlungen mit den Verſchwörern
ruhig fortzuſetzen, um das ganze Reſt der Verſchwörung in
die Hände zu bekommen. Der Erfolg war überraſchend; bis
her wurden 80 Perſonen feſtgenommen darunter
ein Erzieher des kaiſerlichen Alexander-Lyceums. En Dung-
deputierter der Linken ſoll arg kompromittiert ſei J
Veoreinslokal der ſozialdemokratißchenDumafraktion wurden Hausſuchungen abge
halten, welche die ganze Nacht dauerten. Unter den dort der
ſammelten 80 Privatleuten waren 50 Frauen Viele weigerten
ſich, ihre Perſonalien anzugeben. Zehn Perſonen wurden in
Gewahrſam der Staatspokizei genommen, darunter drei Recht
anwälte. Papiere wurden im Gewicht von 60 Kilograrem be
ſchlagnahmt. Die mitverhafteten Dumamitglieder wurden
genauer Unterſuchung ſofort wieder entlaſſen; ſie riefen tele
phoniſch Stolypin an, welcher erklärte, es ſei nicht ſeine Pflicht,
ſich in die Angelegenheit der Prokuratur zu miſchen.

Bis jetzt läßt ſich nicht feſtſtellen, ob es ſich bei der „Ver
en um eine Polizeimache oder wirkliche Tatfachen

andelt.

Odeſſa, 21. Mai. Jn der Nähe der Polizeikanzlei wurde
gegen zwei Polizeioffiziere und mehrere Schutzleute eine Bombe
geſchleudert. Beide Offiziere wurden getötet, die Schutzleute
und mehrere Straßenpaſſanten ſchwer verletzt. Einer der
Attentäter wurde erſchoſſen, zwei wurden verhaftet. Die Straße
iſt von Militär beſetzt. Jn verſchiedenen Vierteln der Stadt
iſt es zu Judenmiß handlungen gekommen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle
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mit der

nach ſchwerer Krankheit a
Sonntag den 19. Mai frü
4 Uhr verſchieden iſt.

Jmtiefſten Schmerze zeigen
dies hierdurch an

Die trauernden Sirter
bliebenen und deren

gehörige
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Halle a. S., Trotha, A
burg, Berlin, Offenbach a. M.

Die Beerdigung findet ohne
Geiſtlichkeit am Mittwoch
den 22. Mai vorm. 11 Uhr
von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Verwandten und Bekannten

Sonntag den
Mai abends 8 Uhr nach
ggeliebte Tochter u. Schweſter

Dies zeigen tiefbetrübt anSitte um ſtilles Beileid

Familie Moosdorf.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch nachmittags 4 Uhr von der
Kapelle des Friedhofes in Halle-
Kröllwitz aus ſtatt.

v Verlag und für Inſeros verantwortlich Auguſt Groß Drud der Hahleſchen Genoſfenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hake a. S,
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